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Ein deutich-freisinniger 
Schmcrzensruf.

Es ist nicht zu verwundern, daß besonders 
die liberale und sozialdemokratische Presse 
das M a s t von» Prinzen Heinrich in Newyork 
gesprochene W ort seines kaiserlichen Bruders, 
die Preßlente in den Vereiniate» Staaten 
glichen de» kouimandirenden Generale» in 
Preußen, in ihrer Weise konnnentirt nnd ans- 
bentet. I n  Amerika, dem Dorado der F re i­
heit —  so nngefähr lesen w ir  in  einem fo rt­
schrittlichen B latte  — könne ein Jonrualist 
M in ister und Präsident werden, bei uns zn- 
hanse aber wilrden Zeitungsschreiber besten­
fa lls  wieRekrnten behandelt mid gelegentlich 
in  Kette» wie gemeine Verbrecher über die 
Straße geführt. E i» solcher Vergleich ist 
aus einem demokratischen Gemüthe heraus 
Wohl verständlich und nicht minder die weitere 
Deduktion, daß in Preußen bezw. Deutsch­
land mancher Journalist mindestens ebenso 
fähig fü r einen Ministerposten wäre wie 
Mancher Geheimrath, der auf der gewöhnlichen 
Stufenleiter der juristische» Karriere empor­
gestiegen sei. Was sich i „  derartigen 
Expektorationeu ausdrückt, scheint vor allem 
das Gefühl zu sein, daß es die Parte i des 
Fortschritts im dcuischen Reiche so wenig weit 
gebracht hat. M au sehnte sich nach Macht, 
mau sah Engen Richter zum mindesten als 
Finanzminister, dachte an den Lyriker A lbert 
Träger als an den Kultusminister, wähnte 
i» Herrn Schröder den zukünftigen Eisenbahn­
minister u. s. w., und es kam so ganz anders. 
Da ist es denn erklärlich, wenn die Ent­
täuschung sich gelegentlich Lu ft macht. Und 
besonders willkommen muß ein Anlaß wie 
der des Pressefestes in Newyork sein, bei 
dem der König von Preußen der Presse der 
Union eine solche Artigkeit sagen läßt. Daß 
in dem Vergleiche auch ein Körnlein recht 
bitterer Iro n ie  stecken kann, mag dem auf 
Freiheiten weniger zugeschnittenen deutsch-frei­
sinnigen Geschmack entgangen sein, w ir  wollen 
auf diese» Punkt nicht näher eingehe». Aber 
der erneut aus der erwähnten Zeremiade 
hervorklingende Wunsch, es möge bei n»s 
einmal deutsch-freisinnig regiert werden, könnte 
den» doch, so alt er auch sein mag, zu 
einigem Widerspruch reizen. Wäre es dem 
Fortschritt bezw. der freisinnige» Volkspartei

oder der Demokratie im Lause der letzten drei 
Jahrzehnte auch nur ein einziges M a l ge­
lungen, einen fruchtbaren Gedanken hervor- 
zubringen, an den sich ein ersprießliches 
gesetzgeberisches Werk hätte knüpfen lassen, 
so möchte man schon eher die Berechtigung 
des Verlangens anerkennen, eine» Träger 
oder Richter einmal als M inister amtireu zu 
lasten. A llein wie die ganze innere und 
äußere Entwickelung des deutschen Reiches 
bei unseren Fortschrittlern unverstanden ge- 
blieben ist, wie der S inn fü r positives Schaffen 
immer gerade da versagte, wo es sich um die 
nationale Ausgestaltung Deutschlands handelte, 
wie der ödeste Parteidoktrinarismus bis la u f 
den heutige» Tag bei den freisinnigen Politikern 
das Verständniß fü r die praktischen Aufgaben 
im Dasein unseres Volkes verdunkelt, das 
alles ist ohne Beweis fü r jedermann klar, 
der de» politischen Dingen seit einem Meuschcn- 
alter gefolgt ist. Der Hinweis nun auf die 
Vereinigten Staaten als das Land der freien 
Meinung, der freiesten Entwickelung nnd der 
Möglichkeit, aus einem Zeitungsschreiber 
den Präsidenten zu machen, ist — ganz ab­
gesehen von dem gänzlichen Mangel an Sinn 
fü r die Verschiedenheit der historischen Ent­
wickelung hüben nnd drüben des atlantischen 
Ozeans, der sich in einer solchen Parallele 
bekundet —  aus dem Gründe besonders 
unglücklich, weil keine Parte i der Union, mag 
sie sich republikanisch oder demokratisch nenne», 
jemals durch doktrinäre Prinzipienreiterei 
den Fortschritt der großen Republik aufge­
halten hat. Alle Parteien Amerikas haben 
vielmehr stets die lebhafteste Erkenntniß für 
alle Dinge bekundet, welche imstande waren, 
das Wachsthum des Landes zu fördern, ohne 
dies hätte sich die Union nicht so riesenhaft 
entwickeln können wie es geschehen ist »nd 
wie es dieser Tage der Bruder des deutschen 
Kaisers stanneiid gesehen hat. Kein Mensch 
w ird lengnen wollen, daß es in Amerika auch 
Parteien gäbe; nnd die Kämpfe dieser Parteien 
bei großen Wahlakten werden bekanntermaßen 
m it höchster Erbitterung und vielfach m it 
sehr unschönen M itte ln  geführt. Das hindert 
indessen keinen Amerikaner in seiner Bereit­
w illigkeit, fü r die W ohlfahrt seines Vater- 
landes zu thun und zu gebe», was auch »nr 
gefordert w ird. Wie anders die links gerichteten 
Parteien bei nns znhanse! Für sie heißt

Fraktion alles; sie habe» seit den Tagen, wo 
die Grundsteine zur Einigung des deutsche» 
Reiches gelegt wurden, nichts gelernt nnd 
nichts vergessen; Deutschland, wie es heute 
geworden ist, bildet die schärfste Desavonirnng 
des prenßisch-dentschen fortschrittlichen Libera­
lismus. Den Preßorganen solcher Politiker- 
muß füglich die Berechtigung abgesvrochen 
werden, Vergleiche anzustellen zwischen Deutsch­
land »nd einem Staatswesen, in welchem die 
„Fre ihe it* so ganz anders verstanden wird, 
als es Herr Enge» Richter und seine „Frei- 
sinnige Zeitung* m it den verwandten Organen 
thun. _____________________________

Politische TiMSschnil.
Die freihändlerisch-liberale wetteifert m it 

der demokratischen Presse, dem Reichskanzler 
Rathschläge zu ertheile», wie er am besten 
ohne die Reichstagsniehrheit auskommen «nd 
den W illen der —  Opposition durchsetzen 
könnte. Zwei fix nnd fertige Pläne liegen 
vor: der eine von ihnen empfiehlt neue Ver- 
tragsvcrhandlnngen aufgrund des alte» Ge­
neraltarifs unter Jg iio riru lig  der Z o llta rif- 
berathnngen, der andere schlägt die einfache 
Verlängerung der laufenden Verträge auf 
mindestens fünf Jahre vor. Die Regierung, 
die soviele Mühen darauf verwendet hat, die 
von ih r fü r als unerläßlich erklärte Z o l l ­
t a r i f  r  e f o r  m in die Wege zu leiten, soll 
sich also der tarifgegnerischen M in o ritä t 
fügen, ih r Werk verleugnen und die Ge­
schäfte der Freihändler besorgen! Das ist 
wahrlich viel verlangt! Auffallender aber 
noch als die ungewöhnliche Anmaßung, 
m it welcher die Linke ihre Rathschläge znr 
Geltung bringt, ist die dadurch von ih r be­
wiesene Grnndsatzlosigkeit. Die Linke w ill 
nichts geringeres als die Ausschaltung deS 
einen der beiden gleichberechtigten Faktoren 
der Gesetzgebung, des R e i c h s t a g s . Sie 
w ill, daß die Regierung allein die Gesetze 
vorschreibe — natürlich »nr soweit die Oppo­
sition damit einverstanden ist. Ja, w ir  
zweifeln nicht daran, daß die Linke selbst 
einen Staatsstreich, durch welchen die „agra­
rische* M a jo ritä t beseitigt werden könnte, 
billigen wurde. Danach könnte ja die „Volks­
herrschaft*, das jetzt verleugnete Mehrheits­
prinzip wieder inkraft treten, und fü r die 
Erweiterung der parlamentarische» Macht­

befugnisse wäre dann freie Bahn geschaffen. 
Wenn der „Parte itop f* in Frage kommt, 
pfeifen eben die Liberalen «nd Demokraten 
auf ihre „heiligsten Grundsätze.* —  Gegen­
über den in der Presse vielfach gepflogenen 
Erwägungen einer Zurückziehung der Zo ll­
tarifvorlage w ird  mitgetheilt, daß die ver­
bündeten Regierungen entschlossen sind, die 
Zolltarifvorlage unter keinen Umständen zu­
rückzuziehen.

Im  A b g e o r d n e t e n  ha Ilse w ird von 
konservativer Seite ein Antrag betreffend 
die Aufhebung der M a h l -  u n d  S ch i ächt­
sten er  in  den Städten, wo sie noch erhoben 
w ird, vorbereitet.

Um für ein R e ic h s  w oh n n n g s g e s e t z  
M ateria l zn sammeln, werden nach der 
„Köln. Volksztg.* Vertreter des preußischen 
Ministeriums des Innern  und fü r Handel 
und Gewerbe M itte  M ärz die Städte 
Sachsens und Mitteldeutschlands behufs 
Vornahme von WohnnngSbesichtignngen be­
reisen.

I »  I t a l i e n  hat, wie amtlich mitge­
theilt w ird, der König die Demission deS 
Kabinets nicht angenommen. Dasselbe w ird  
am 10. M ärz sich dem Parlament von neuem 
vorstelle».

Der deutsche Botschafter in P a r i s  
Fürst Radolin hat an den M inister des 
Inner»  ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er m ittheilt, er sei von Seiner Majestät dem 
Kaiser beauftragt worden, sich nach dem Be­
finden des Ministerpräsidenten Waldeck» 
Rousseau zu erkundigen.

I n  der- MontagSsitznng des e n g l i s c h e n  
Unterhauses erklärte der Kanzler der Schatz­
kammer Hicks Brach auf eine Anfrage, die 
Regierung habe gehört, daß die deutsche 
Regierung wegen gewisser Bergwerkskon- 
zessionen in Schaiitnng in Unterhandlung 
stehe, sie habe jedoch nichts gehört von 
Versuchen, sich ausschließende administrative 
Privilegien zn sichern. Alle Konzessionen 
müßte» bis zn einem gewissen Umfange aus- 
schließend sein; ob sie derart seien, daß sie 
gegen die Vertragsrechte Englands und der 
anderen Mächte in China verstoßen, das 
hänge von verschiedenen Erwägungen ab, 
»amentlich von der Größe des Gebiets, über 
welches irgendwelche ausschließende Rechte 
gefordert oder- bew illigt werden. Die engst-

Die Schwäne von Weidlingen.
Roman von E n l w y  v o n  Borgstede.

— ------------- Iviachdiuck Verbote»!.)
l52. Fortsetzung.)

„Onkel Biermann,* —  AdeltrautS schöne 
dunkle Augen sehen den alten Freund ordent­
lich angstvoll an —  „sagte Herr van der 
Straaten nichts von einem Besuch? Ordnete 
er nicht an, daß seine Zimmer in Stand ge­
setzt würden?*

„Nein, O lling, nicht daß ich wüßte! 
Brauchst Dich übrigens nicht zn ängstigen, 
er w ar gesund und in bester Lanne. Hat 
m ir sogar versprochen, seine B rau t soll ganz 
nach meinem Geschmack sein.*

„Seine — B raut, Onkel? W ill Herr van 
der Straaien sich denn verloben?*

„N a, es scheint so, K in ting?  Gönnst Du 
dem brave» Mann keine nette, kleine F rau?*

„N e in !*  schreit Adeltrants Herz auf; über 
ihre zuckenden Lippen aber kommt kein W ort.

„D n  siehst so blaß aus, O lling,* fährt 
der alte Man» fort, sie zärtlich „n le r das 
Kinn fassend. „D tt bist m ir doch nicht krank, 
w as?*

„Nein, guter Onkel, ich bin ganz gesund.*
„H ö r' mal, D», ich glaube Dn lügst!' 

poltert Biermann gutmüthig. »So sahst Du 
ans, als Dn damals ohnmächtig wurdest. 
K inting, wahrhaftig. D ir  ist schlecht!"

Cornel kommt eben recht, um die Wankende 
in  seinen Armen aufzufangen. Adeltrant ist 
nicht ohnmächtig, aber ihre Glieder versage» 
den Dienst, ihr- Herz steht still. Der alte 
Herr e ilt nach Wasser davon.
> „Tante Ady, was ist Ih n e n ?* fragt 
Cornel herzlich. „Wieder schlechte Nach­
richten ?*

„Nein, oh nein — ich weiß nicht — * 
„S ie  wissen es nicht? Doktor M a rx  muß 

Sie ernstlich in Behandlung nehmen. Sie 
fangen an, entsetzlich nervös zn werden.* 

Adeltrant faßt plötzlich seine Hand. 
„Cornel, wärmn sagten Sie m ir nie, 

daß — daß I h r  Vater sich verloben w ill? *  
kommt es leise über ihre Lippe». „V e r­
sprechen Sie m ir jetzt wenigstens, daß Sie 
mich dann von meinem Versprechen, in 
Schwanthal bleibe» zu wollen, entbinden! 
Cornel, wen» Sie wirklich einen Funken Zu­
neigung fü r mich haben,* sie blickt ihm angst­
voll ins Antlitz, „dürfen Sie m ir diese B itte  
nicht verweigern.*

„Ich  w ill eS auch garnicht,* nnd der 
junge M ann lächelt verständnißvoll, „im  
Gegentheil, hier meine Hand darauf, wenn 
eine Fremde als Herrin hier einzieht, ver­
lassen Sie m it den Kindern das Hans.*

„Oh, ich danke Ih n e n !*
Adeltrant von Weidlingen hat die Augen 

geschlossen, ih r Haupt ruht noch immer 
kraftlos an des Offiziers Schulter. Eine 
„»endliche Müdigkeit ist über sie gekommen. 
Oh, jetzt sterben können, nie mehr Sonnen- 
glanz und Sonnenherr-lichkeit schauen müssen, 
nur S tille  und Frieden!

„O lling , O lling,* der Freischnlze benetzt 
m it dem kalten Wasser ihre Schläfen, „ich 
kenne Dich garnicht mehr! Wie kann Dich 
die Nachricht, daß Herr van der Stranten 
m ir ei» Bränlche» versprochen hat, so auf­
rege»? Ein Mann wie der denkt garnicht 
daran, Dich zu vertreiben."

„Laß nur Onkelche»,* Adeltrant zwingt 
sich zn einem Lächeln, „was kannst Du dafür,

daß ich immer noch nicht gelernt habe, ein 
Automat zn sein!*

„ I  was, Autom at! Ein dummes, kleines 
Mädel bist Dn,* poltert Biermann gut­
müthig. „N u r immer Kopf hoch nnd dem 
alte» Herrgott ve rtrau t! W ahrhaftig, ich 
glaube, Dn hast ganz vergessen, daß der dort 
oben im Regiment sitzt.*

Fräulein von Weidlingen antwortet nicht, 
aber ein müdes Lächeln spielt um ihre blassen 
L ip p e n .--------------

„B itte , komm sofort!* telegraphirt Cornel 
am andern Tage seinem Vater. „Näheres 
mündlich."

Da zögert Herr van der Straaten nicht 
länger. W olffhardt verspricht pünktlich Nach­
richt zu geben, wenn er irgend eine Ent­
deckung bezüglich FriedeS macht. Einstweilen 
hat er auf des Bankiers Rath in Biermanns 
Namen »»ter der von Demidoff angegebenen 
Adresse an das Mädchen geschrieben und sie 
um Rückkehr gebeten.

Der Fürst erhält dieses Schreiben, öffnet 
es nnd steckt eS lachend in die Tasche.

Friede ist in Petersburg angelangt. Der 
Fürst hat ein elegantes Knpee znm Bahnhof 
geschickt, um sie abzuholen. Halb im Traum 
ließ Friede sich hineinheben und durch die 
glänzenden Straßen der S tadt fahren. 
Dann sah sie sich in einem luxuriösen Q uar­
tier einer älteren Dame in schwarzem Atlas 
gegenüber, die sie freundlich willkommen 
hieß und ih r die schönen Räume znr Ver­
fügung stellte.

„Seine Durchlaucht bedauern, angen- 
blicklich »och nicht selbst kommen zn können,*

begann sie dann in gebrochenem Deutsch, 
„sendet Ihnen aber vorläufig diese Blume».* 

Friede nimmt den Korb m it den dnftcn- 
deu Blüten in Empfang und beginnt sich in 
ihrem neuen Heim nmzusehen. Wie schön 
und kostbar ist hier alles! Wie im Märchen, 
denkt sie. Wen» der Fürst nur erst kommen 
wollte! E r soll ih r Empfehluiige» in die 
Häuser geben, daß sie vorläufig Unterricht 
ertheilen kann, bis ihre Ausbildung ganz 
vollendet ist. Oh, sie w ill fleißig sein, w il l  
jetzt nur noch »ach Ruhm «nd Lorbeeren 
strebe», da das Glück der Liebe ih r entrissen 
ist. Gerade, als sich ih r Trotz in bittere» 
Thränen Bahn bricht, w ird  ih r der Fürst 
gemeldet. M it  ausgestreckten Händen und 
strahlendem Lächeln kommt er ih r entgegen.

„D a sind Sie endlich, endlich, schönste 
Loreley! Is t das recht, mich solange warten 
zu lassen? Aber was sehe ich, Thränen in  
diesen wundervollen Augen, die nur zum 
Lächeln geschaffen sind! Hat man es hier an 
irgend etwas fehlen lassen? B itte , befehlen 
Sie, was Sie wünschen, in fünf M inuten 
soll es hier sein.*

Aber Friede schüttelt das goldene Haupt. 
„Nein, nein —  ich danke Ihnen ! Es ist 

so schön hier, Sie sind so gut gegen mich 
armes Mädchen! Oh, ich bin sehr unglücklich !* 

„Beruhigen Sie sich vor allen Dingen, 
liebes Kind, «nd vertrauen Sie m ir !*  b itte t 
der M ann in väterlichem Ton. „W er kam» 
gewagt haben, Sie zu beleidigen?*

„Ich  habe keinen Freund außer Ihnen.* 
Und mit» entwickelt Friede ihre Pläne und 
setzt auseinander, wie sie sich ih r Leben in  
Petersburg denkt. Fürst Demidoff füh lt sich 
versucht, dieser Kindlichkeit gegenüber lau t



sche Regierung sei gegenwärtig nicht infor- 
m irt über die Ausdehnung dieser Kon­
zessionen. Zwischen der englischen und der 
deutschen Regierung habe in dieser Frage 
kein Meinungsaustausch stattgefunden.

Eine Spaltung der liberalen Parte i 
E n g l a n d s  steht nicht bevor. Die imtz«ria- 
listischen Liberalen haben nicht die Absicht, 
sich von der liberalen P a rie l zu trennen. 
S ie gehen m it den übrigen M itg liedern der 
Opposition anf der Grundlage des von 
Lord Rosebery in  seiner Rede zu Chester- 
field entwickelten Programms vor. Zum 
Zwecke einer besseren Organisation der 
Parte i und ih rer weiteren Entwickelung 
Wurde unter dem Namen „Liberale Liga" 
eine Vereinigung gebildet, deren V or­
sitzender Lord Rosebery und deren Vize­
präsidenten Asquieth, Henry, Fowler und 
Edward Grey sind.

Zufolge der Stndentenunruhen in der 
M o s k a u e r  Universität sind etwa 260 
Studenten und andere Personen von der 
Polizei zn 1 Woche bis 3 Monate» Haft 
vernrtheilt worden.

Die r u m ä n i s c h e  Kammer hat das 
neue Pensionsgesetz angenommen. Die 
Session ist bis znm 10. M ärz verlängert 
Worden.

I n  B u l g a r i e n  haben am Sonntag die 
Neuwahlen zur Sobranje stattgefunden, die 
anscheinend wieder eine Mehrheit fü r die Re­
gierung ergeben haben. Gegen etwaige Un­
ruhen hatte die Regierung militärische Schutz­
maßnahmen getroffen.

Der t ü r k i s c h e  Marschall Fuad Pascha 
Wurde bei seiner Ankunft in Damaskus 
festgenommen und in  einer Kaserne intern irt.

I n  Z e n t r a l a r a b i e n  ist ein Eroberer 
anfgetaucht. Abdul Aziz-ben-Feysoul, ein 
Nachkomme der alten Emire der Wahabis, 
hat sich m it einem Heere von 2000 M ann 
der S tadt E'-Riad in Zentralarabien be­
mächtigt. Zahlreiche Stämme schaaren sich 
«in sei» Banner. Wie das »Reutersche 
Bureau" aus Bombay berichtet, w ird  ange­
nommen, die Wahabis strebten ihre alte 
Vorherrschaft wiederherzustellen, den Sultan 
Zbu Raschid von Nedschd z» stürzen und 
Nedschd zu erobern.

Die M itg lieder der englischen Kom­
mission, welche die Grenzbesichtignng zwischen 
Chile und Argentinien vornehmen sollen, 
find in V a l p a r a i s o  eingetroffen. Die 
Arbeiten der Kommission werden bis Ende 
M a i dauern.

Znm Präsidenten der Republik B r a ­
s i l i e n  ist D r. Francisco Rodriguez Alves, 
znm Vizepräsidenten D r. S ilv iano Brandao 
gewählt worden.

Deutsches Reich.
B e rlin . 3. M ärz 1902.

—  Z ur Abeudtafel bei Ih ren  M aje­
stäten waren am Sonnabend der Oberstkäm- 
mcrer G raf Solm s-Barnth und Gemahlin 
geladen. Gestern Vorm ittag besuchte der 
Kaiser den Gottesdienst in  der Dom- 
Znterinmskirche und gewährte später dem 
M a le r F e rra ri eine Sitzung. Nachmittags 
unternahmen beide Majestäten eine Spazier­
fahrt. —  Heute Morgen promenirten die 
Majestäten im Thiergarten. Später besuchte 
Seine Majestät den Reichskanzler nnd 
empfing nm 10 Uhr den Pros. Pnchstein aus 
Freiburg i. B., den wissenschaftlichen Leiter der

aufzulachen. Doch behält er seine väterliche 
Rolle Friede gegenüber bei nnd erw idert:

»Gewiß müssen w ir  fü r Ih re  Zukunft 
sorgen, aber heute und morgen ist das doch 
nicht nöthig. Erst müssen Sie wieder froh 
werden, versprechen Sie m ir das! Dann zeige 
ich Ihnen Petersburg nnd seine Freuden. 
Armes Kind, Sie kennen vom Leben ja  gar- 
uichts. Danken Sie der Vorsehung, daß Sie 
hierher gekommen sind. Während ich ab­
wesend bin, w ird  Ihnen Ih re  W irth in  m it 
Rath und That beistehen, Sie dürfen der 
Dame voll vertrauen. I n  ganz besonders 
dringlichen Fällen schreiben Sie nach dem 
Klub. Doch werde ich, wenn ich nicht an­
wesend sein sollte, mich jede» Tag nach Ihnen 
erkundigen."

»Womit soll ich soviel Güte vergelten, 
Durchlaucht!" Friede reicht dem Mann dank­
bar die Rechte, welche er an seine Lippen 
zieht.

„Davon sprechen w ir  später, liebes Kind. 
F ü r heute lasse ich Sie allein, Sie müssen 
sich erst znrecht finden in der fremde» Um­
gebung. Anf Wiedersehen!" Der Fürst geht, 
nnd die Dame in A tlas erscheint abermals.

»Durchlaucht meinte, es würde Ihnen 
lieb sein, m it m ir zusammen den Thee zn 
trinken, aber sollten Sie lieber «Nein sein 
Wollen — "

Friede nimmt jedoch dankbar die Gesell­
schaft an und erfährt während des Abend­
essens, welch ein edler und reicher Fürst 
Demiboff ist nnd wie glücklich Friede sich 
preisen kann, seinen Schutz zu genießen.

(Fortsetzung folgt.)

Ausgrabungen m Baalbeck und hörte im 
Anschluß daran den Vortrag  des Chefs des 
Zivilkabinets W irk!. Geh. Raths D r. v. Ln- 
canns. Im  weiteren Verlaufe des V o r­
mittags empfing Seine Majestät den 
Professor an der Harvardnniversität in  Cam­
bridge in Amerika D r. Cnnv Franck.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin wohnte 
am Freitag Abend im Neuen königlichen 
Operntheater einem Konzert bei, das 
znm besten des unter ihrem Protekto­
ra t stehenden Paul G erhardt-S tifts nrran- 
g ir t war.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin w ird am 
14. d. M ts . in Glücksb,irg erwartet, nm der 
an diesem Tage im dortigen Schlosse statt­
findenden Konfirmation ihrer ältesten Nichte, 
der Prinzessin V iktoria Adelheid von 
Schleswig-Holstein-Sonderbnrg, beizuwohnen.

— Der Schah von Persien w ill, wie der 
»Nordd. Allg. Z tg ." aus gut unterrichteter 
persischer Quelle mitgetheilt w ird, Ende M a i 
Berlin eine» Besuch abstatten.

— Der Kommandeur der 11. Division in 
Breslan» Generalleutnant v. Stephans, hat 
nach der »Schief. Z tg ." sein Abschiedsgesuch 
eingereicht.

—  F ü r den in Tsingta» verstorbenen 
M a jo r Christ ist der M a jo r Hofrichter znm 
Kommandeur des dortigen Seebataillons er­
nannt.

—  Papst Leo X I I I . ,  der am Sonntag 
sein 92. Lebensjahr vollendete, wurde im 
Jahre 1810 zu Carpineto bei Anagni ge­
boren, im Jesnitenkollegium in Viterbo er­
zogen nnd studirte im LollsZimn Romanow 
in Rom. 1832 erhielt der junge Pecci den 
theologischen Doktorgrad, woraus er in die 
^oeaäswia äsi nodili ectzlsZiastioi eintrat. 
Am 31. Dezember 1837 wurde er znm 
Priester geweiht, 1846 Erzbischsf von Peru­
gia, 1853 Kardinal und 1877 Kardinal- 
Kamerlengo. Am 20. Februar 1878 wurde 
Kardinal Pecci -um Papst gewählt und 
am 3. M ärz als Leo X I I I .  gekrönt.

— Zum Präsidenten des Oberverwaltungs- 
gerichts ist als Nachfolger von Persins' 
nach der „Krenzzeitnng" der M inisterial- 
direktor im  Kultusministerium, Kügler, be­
stimmt.

— Der Schiffsbandirektor der kaiserlichen 
W erft in Kiel, Hotzseldt, t r i t t  am 1. J u li als 
technischer Leiter znr Kruppschen Germania­
werft über.

—  A ls Lehrer der Prinzessin Viktoria 
Luise, der einzigen im  zehnten Lebensjahre 
stehenden Tochter des Kaiserpaares ist der 
Seminarlehrer Gern in Nvrtheim berufen 
worden.

—  Der »Neichsanz." veröffentlicht zwei 
Verordnungen des Reichskanzlers vom 21. 
Februar betreffend die Hanssklaven in 
Kamerun und Togo. Danach sind in Kamerun 
die Kinder von Haussklaven Halbfreie nnd 
die Kinder von Halbfreien Freie, in Togo 
die Kinder von Hanssklaven frei. F ü r beide 
Schutzgebiete w ird  Schnldknechtschaft, Ver­
kauf, Tausch nnd sonstige Beräußernng von 
Hanssklaven verboten. Eine Nenbegründung 
durch Selbstverkauf, Verkauf durch Verwandte 
oder des Schuldners oder als Strafe findet 
nicht statt. Zuwiderhandlungen werden m it 
Geld- oder Freiheitsstrafe bedroht. Die Ver­
ordnung t r i t t  sofort inkraft.

— Eine Veteranenversammlnng im Feen- 
Palast in Berlin  hat am Sonntag eine Re­
solution angenommen, welche einen allge­
meinen Ehrensold fü r alle Theilnehmer an 
den Kriegen verlangt. Der freikonservative 
Abg. Arendt hielt in der Versammlung eine 
längere Rede. E r führte anS, ein Ehrensold 
widerspreche den Grundsätzen der allgemeinen 
Wehrpflicht. dagegen soll« man fordern» daß 
die B ew illigung der Beihilfen von 120 M rk. 
nicht mehr an gänzliche und dauernde E r­
werbsunfähigkeit geknüpft werde. Es müsse 
der Hanptnachdrnck auf die Hilfsbcdürftigkeit 
nnd nicht anf die Erwerbsunfähigkeit gelegt 
werden. Zugleich wies er auf seinen in der 
Budgetkommission des Reichstags gemachten 
Vorschlag hin, eine Wehrstener einzuführen, 
nm die Kosten znr Ausführung der Resolu­
tion zn decken.

Kiel, 28. Februar. Wie die B lätter 
melden, hat Seine Majestät der Kaiser be­
stimmt, daß der Inspekteur des Bildungs- 
wesens der M arine, Vizeadmiral v. Arnim . 
m it einem Offizier seines Stabes als Ver­
treter des Kaisers an der am 7. M ärz 
durch den König von England stattfindende» 
Grundsteinlegung der Marineakademie in 
Dartmonth theilnehmen soll.

Dortmonth, 3. M ärz. Das deutsche 
Schulschiff .M o ltke" ist zur Theilnahme an 
der am 7. M ärz erfolgenden Grund­
steinlegung der Marineakademie hier einge­
troffen.

Karlsruhe, 3. M ärz. Die Königin von 
Sachsen ist heute Nachmittag zum Besuch 
der Großherzoglicheu Herrschaften hier einge­
troffen. Der Großherzog nnd die Groß- 
herzogin empfingen den hohen Gast auf dem 
Bahnhöfe.

Leipzig, 3. M ärz. Der Reichsgerichts­
rath Neiße ist an Stelle des am 1.
A p ril aus dem Dienst scheidenden D r.
vom Bomhard znm Senatspräfidenten ernannt 
worden.

München, 28. Februar. Die Abgeord­
netenkammer gnehmigte einstimmig die im 
Etat vorgesehene Forderung von 120 000
M ark fü r Oeffnung der Kaisergräber im 
-<wm zn Speyer und die damit zusammen­
hängenden baulichen nnd wissenschaftlichen 
Maßnahmen.

P rin z Heinrich in Amerika.
Die Eisenbahndanerfahrt des Prinzen

Heinrich nach dem Westen e rlitt gleich z„ 
Anfang, wie schon gemeldet, einige Unter­
brechungen, theils durch die großen Ueber- 
schweminullgen, theils durch ein Eisenbahnun­
glück, das den prinzlichen Sonderzug bei Portage 
zu nahezu zweistündigem Aufenthalt nöthigte. 
Portage liegt in der Nähe des höchsten 
Punktes des AlleghanygebirgeS. Der Zug 
fuhr an den brennenden Trümmern des weg­
geräumten Güterzuges vorbei »nd verstärkte 
alsbald seine Fahrgeschwindigkeit bis anf 
60 englische Meile» in der Stunde, in der 
Hoffnung, die verlorene Zeit wieder einzu­
holen. I »  Altoona erschien der P rinz zum 
erstenmal in Z iv il. Das Lokalkomitee, das 
ihn in Uniform suchte, fragte ihn, wo Prinz 
Heinrich sei? Das bin ich, erwiderte er. 
Der Vorfa ll erregte große Heiterkeit. Von 
Altoona ab fuhr der P rinz anf der Lokomo­
tive. Die Gegend ist wildromantisch.

Ueber die Ankunft in P ittsbnrg, Colnmbns 
und Cinciunati haben w ir  bereits berichtet. 
Sonntag früh um 8 Uhr, eine Stunde später, 
als es im Programm vorgesehen war, tra f 
Prinz Heinrich in C h a t t a n o o g a  ein und 
begab sich sofort nach dem Lookout-Monntain. 
Zum Andenken wurde ihm ein Album m it 
Ansichten überreicht. Das interessanteste bei 
dem Besuche des Lookont-Monntain w ar die 
Anwesenheit des Generals Boynton, welcher 
einer der M itkämpfer in den bei Chattanooga 
geschlagenen Schlachten vom September nnd 
November 1863 gewesen war. Der siebzig­
jährige General erklärte auf der Höhe des 
Berges die Lage des gesummten Schlacht­
feldes, anf dem schließlich von beiden Seiten 
33000 Mann, todt oder verwundet, gelegen 
hatten. Insbesondere schilderte der General 
die berühmte »Schlacht über den Wolken", 
wo General Grant den Konsöderirten unter 
Bragg eine entscheidende Niederlage bei­
brachte.

Nach mehrstündigem Verweile» in Chatta- 
novga fuhr P rinz Heinrich weiter nnd tra f 
Sonntag nachmittags 2 Uhr 30 M inuten 
zn einem viertelstündigen Aufenthalte in 
N a s h v i l l e  ein. Ueber 10000 Männer, 
Frauen nnd Kinder hielten den Bahnhof be­
setzt nnd begrüßten den Prinzen auf das 
lebhafteste. Die Spitzen des EmpfangS- 
komitees, der Gouverneur Mac M ill in  »nd 
Bürgermeister Head bestiegen die P la ttfo rm  
des Salonwagens des Prinzen. Die Hnrrah- 
rufe übertönten die Musik. Dann hielt 
Bürgermeister Head eine herzliche Begrüßungs­
rede, fü r die der Prinz m it freundliche» 
Worten dankte. An dieselbe schloß sich eine 
Gesangsanfführnug durch eine SKnaergesell- 
schaft von Negern, worauf der Zng weiter- 
dampste.

Nm 7 Uhr 36 M in . abends tra f P rinz 
Heinrich in L o n i s v i l l e  ein. Die Schwierig­
keit, zwischen dem Wagen des Prinzen «nd 
der fü r den Empfang errichteten Tribüne 
eine Verbindung herzustellen, verursachte einen 
Zeilverlust von 6 M innlen. Bürgermeister 
G rainger bewillkommnete den Prinzen im 
Namen aller Bürger, bot ihm das Gastrecht 
an nnd überreichte ihm ein Album. Der 
P rinz dankte nnd sagte, er sei erfreut über 
die große Menge der Erschienene»; der 
Bürgermeister möge der Bevölkerung den 
Dank für den königlichen Empfang aussprechen. 
Unter dem Jubel der Menge bestieg der Prinz 
sodann eine Bank, sodaß er allen sichtbar 
war. Konsul Po llier aus Cinciunati über­
reichte im Anftrage des Lonisviller deutschen 
Kriegervereins eine Adresse. Vierhundert 
Sänger trugen unter M itw irkung von zwei 
Musikkapellen bei der Ankunft sowie bei der 
Abfahrt Lieder vor.

Um 8 Uhr fuhr Prinz Heinrich nach 
I n d i a n a p o l i s  ab nnd tra f um 11 Uhr 
5 M inuten dort ein. Etwa 15000 Personen 
hatten sich zur Begrüßung anf dem Bahn­
höfe eingefnnde». Bürgermeister Bookwalter 
überreichte ein Album und bewillkommnete 
den Prinzen als den Vertreter der großen 
befreundeten Nation und sagte, obwohl die 
deutschen Bürger der Bereinigten Staaten 
gegenüber dem Adoptivlande sich pflichtgetrenest 
zeigten, bewahren sie die herzlichsten, zartesten 
Erinnerungen an das Vaterland. Aber er 
bewillkommne den Prinzen nicht namens 
dieser Blirgerklafse allein, sondern in» Name» 
aller Bewohner der schönen, gastfreien Haupt­
stadt Jndianas ohne Unterschied der Raffe 
nnd des Glaubens. F ü r die mächtige Nation,

die der P rinz repräsentire, könne er nur 
wünschen, daß sie auch fernerhin eine be­
herrschende Stellung unter den Völkern der 
Erde einnehmen möge. P rinz Heinrich dankt« 
in herzlichen Worten und salntirte unter den 
Hurrahrufen der Menge. Um 11 Uhr 20 
M inuten setzte der Zug sich wieder in Be­
wegung.

Montag früh 7 Uhr 5 M inuten tras 
P rinz Heinrich in S t .  L o n i s  ein. Anf der 
ganzen Reise am Sonnabend, die durch di« 
charakteristischen Gegenden des Südens führte, 
stellte P rinz Heinrich fortwährend sehr ein­
gehende Fragen über die Fabrikationszweigs 
und die allgemeine Gewerbsthätigkeit jeder 
großen Stadt, die sie bei der Fahrt durch daS 
historische Gebiet des Bürgerkrieges passirten. 
Die Anwesenheit zahlreicher Neger und ihre 
Begeisternngsansbrüche bildeten fü r den 
Prinzen und seine Begleitung eine Quelle 
endloser Heiterkeit. P rinz Heinrich drückte 
wiederholt sei» M itgefühl fü r die Neger aus, 
äußerte aber gleichzeitig Zweifel bezüglich 
ihrer weiteren Entwickelung. — Bei der An­
kunft des Zuges anf dem Bahnhöfe in 
S t. Lonis fand zu Ehre» S r. Königl. Hoheit 
des Prinzen Heinrich ein großer Empfang 
statt, wobei der M ayor Wells eine längere 
Begrüßungsansprache hielt, nnd die deutschen 
M ilitärvereine dem Prinzen eine Adresse 
überreichten. P rinz Heinrich und das Gefolge 
bestiegen sodann die Kutschen zur Fahrt über 
die berühmte Eadsbrücke nach dem S t. LoniS- 
Clnb, wo das Frühstück eingenommen wnrde. 
Nach dem Frühstück im Kasino unternahm 
P rinz Heinrich eine Rundfahrt durch die 
schönsten Stadttheile und reiste nm 11 Uhr 
nach Chicago ab._____  ________________

Der Krieg in Südafrika.
Anf dem südafrikanischen Kriegsschauplatz haben 

nach der „Times" die letzte» Operationen Kitcheners 
den Engländern ein enormes Pferdematerial 
gekostet. Der Mangel an Remoute erreiche schnell 
eine beniiruhigende Ausdehnung; wenn er nicht 
abgestellt werde, so würde Kitchener zur Ein- 
stellnng der offenfiven Taktik gezwungen werde«.

Ausführlich schildert Lord Kitchener das 
G  es echt b e i K l e r k s d o r p .  wie fo lg t: Oberst 
Anderson, welcher den Convoi von Donops Ab­
theilung befehligte, ist in Kraaipan mit nenn 
Offizieren «nd 245 M ann eingetroffen. Privat- 
»achrichten zufolge trat der Convoi seinen Marsch 
am 25. Februar morgens in der Frühe an nnd 
wnrde. während es noch dunkel war. etwa zehn 
Meilen von Klerksdmp angegriffen. Die au der 
Spitze der Kolonne befindlichen Geschütze. Poinpoms 
und Infanteristen schlugen den Feind zurück Nach 
einem scharfen Gefecht nahm der Convoi den 
Marsch wieder anf. als der Feind eine» neuen 
Angriff machte nnd bis aus 100 Uards herankam, 
sodaß es ihm gelang, mehrere Wagen so z» be­
dränge», daß die Zngthiere derselben dnrch- 
aiiigeii. Es gelang jedoch der Infanterie, den 
Feind zurückzutreiben. Dieses Gefecht nahm etwa 
zwei Stunden in Anspruch; dann setzte sich der 
Convoi wieder langsam in Bewegung, als die 
Nachhut desselben heftig angegriffen wurde und 
um Geschütze bat. Im  selben Augenblick stieß dir 
feindliche Streitmacht mit großer Kraft vor. 
warf sich zwischen die Nachhut und die linke 
Flanke des Convoi nnd verursachte dadurch, daß 
die Manilhiergespanne nach allen Seiten hin 
durchgingen und die Infanterie in Verwirrung 
gerieth. Hieraus zog der Feind Vortheile, indem 
er die zerrissenen Abtheilungen der Eskorte 
niederritt. Alle Nachrichten stimmen darin ttberein. 
daß die britische» Truppen sich zwe» Stunden 
lang sehr tapfer schlugen, und daß während dieser 
Zeit die Geschütze und die Poinpoms den größte» 
Theil ihrer M»»>tw» verfeuerten. 200 Mann  
berittener Truppen kamen aus Klerksdorp heraus, 
wurden aber durch die große Uebermacht des 
Feindes im Schach gehalten, dessen Gesammt« 
stärke aus l2l>0 bis 170V Mann geschätzt wnrde. 
Dieselben waren in Eile aus fast allen Ko»nnandos 
des westliche» Transvaal zusammengezogen worden. 
Die Bnrenführer Delareh. Kemp. Colliers und 
Lemmer »ahme» an dem Gefecht theil. Wie 
weiter berichtet wird. so» Lemmer gefallen

^  Dem »D ailv  Graphic" zufolge hat die Re­
gierung die Absicht zu erkeimen gegeben, die 
Eisenbahn von Pretoria »ach P ie tersb iirg  gemäß 
den Bedingnngen der seinerzeit von der Regierung 
der Südafi »konischen Republik ertheilte» Konzession 
anzukaufen.

Die Bilreiideiiegirte» WesselS und Wolmarans 
find «II Begleitung des früheren amerikanischen 
Konsuls in Transvaal Montagn-White in Wa­
shington eingetroffen. Berichterstattern gegenüber 
äußerte» sie sich. sie hätten gegenwärtig keinen 
endailtigen Plan aufgestellt.

I n  der Montagsitzinia des englischen Unter­
hauses fragte Black die Regiern»«, ob sie die 
Proklamation betr. die Verbannung der Buren- 
sichrer zurückziehen oder diejenigen Führer davon 
ansnehmen werde, die sich freiwillig ergebe». 
Staatssekretär für die Kolonien Ehamberlain giebt 
eine abschlägige Antwort.

Proviilzialilacllriljlten.
e Briesen. 3. März. tEine weitere Verschärfung 

r landwirthschaftlichen Nothiage) im Kreise ist 
durch eingetreten, daß ein sehr grober Theil der
I Herbste in Mieten untergebrachten Kartoffeln 
Fäulniß übergegangen ist. Auf einigen Gütern

II die Menge der zugrunde gegangenen Kartoffeln 
ich taufenden von Zentnern zählen. Emzelne 
roßgrulldbesiker. welche in richtiger Boransstcht 
r geringen Widerstandsfähigkeit der vonäbrigen 
irtoffel ihre Kartoffelernten sogleich billig an 
lärkefabriken. Brennereien rc. verkauft haben, 
id dadurch vor großem Schaden bewahrt ge-

"?AuS dem Kreise Culm. 3. M ärz. (Für be- 
irftige Landwirthe) ist vom KreiSansschttb 
rtterstroh znm Preise von 3,20 M ark beschafft

° Konitz. S. M ärz. (Der Polizeikonunisiar Block)
Kärververlesnngen
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die Stratze»u 
Danzig 3 März. lProbiuzialausschntz.) Unter 

dem Ä ° .H  de» S - n n  Gch.. .R -giernug^athes

Satt. i» der zunächst Herr Landeshaiiptmanu 
Hinze die üblichen geschäftliche» Mittheilmige» 
machte, denen wir solgendes entnehmen: M it 
Führung der Geschäfte des verstorbenen Direktors 
der Blindenanstalt in Köuigsthal ist bis auf 
weiteres der erste Lehrer. Herr Pflngradt. beauf­
tragt worden. Anfamnd des Beschlusses des 25. 
(außerordentliche») Provinziallandtagcs von» 30. 
Ju li 1901 haben seit der geschäftlichen Mltthe»- 
lung vom 4. Februar d. . J s ,  »»m Zwecke der 
Linderung der durch die diesjährige Mißernte 
weiten Theilen der Provinz entstandene» Wirth 
schastliche» Nothlage zinslose baare Darlehen ge- 
zahlt erhalten: die Landkreise T h o r n  den Rest­
betrag von 10050 Mk., Konib 1500 Mk.. Stnhm 
abschlaglich 1318,75 Mk. Rvsenberg 14500 Mark. 
Nusgiund des Beschlusses des Provinzialaus- 
schnsses vorn 2l Ma» 1901 hat der Herr Landes­
hauptmann «» der am 3 Febmar d. J s .  erfolgten 
Gründn»» der .Kleinbahn-Aktiengesellschaft Nen- 
stadt-Prüßan" n» Neustadt thcilgeuominen und 
«nf die von dem westp» kubischen Provinzialver- 
bände übernommenen Aktien im Nominalbeträge 
von 160000 Mk. 25Vroz. mit 40000 Mk. vor dem 
Notar baar eingezahlt. Der Provinzialverband 
wird im Aufsichtsrath durch Herrn Laudesrath 
Kruse vertreten, welcher die Wahl hierzu aufgrund 
der ihm gemäß des vorerwähnten Beschlusses des 
Provinzialansschnsses ertheilten Ermächtignng an­
genommen hat

Danzig, 3. März. (Todesfall. Slibhastation.) 
Herr Hendrich. der Inhaber des altrenommirten 
.Hotel du Nord" ist gestern Nachmittag 4V, Uhr 
an einem Gehrrnschlagsanfalle plötzlich verstorben 
— Der .Wintergarten", das am Olivaerthor be- 
legeneSpezialitätentheatergrundstiick.ist im heutigen 
Sttbhastationstermin für 70000 Mk. der Löcherl- 
branereiaktiengesellschaftin Culm a.W. zugeschlagen 
worden.

Bromberg. 2. März. (Explosion.) Auf dem Hofe 
des Ghmnasialgrnndstücks hierselbft befindet sich 
in einer früheren Abortgrube ein Gasofen, der an 
Wochen bezw. an den Schnltagen durch eine Gas­
flamme geheizt wird. Es geschieht dies deshalb, 
mn die seit dem Bestehen der Kanalisation dort 
in einem Rohre vorbeifließenden Spülwässer nicht 
gefrieren zu lassen. Gestern Nachmittag wollte 
der SchuldienerLegans wegen des heutigen Sonn- 
tages den Hahn am Gasofen schließen und stieg
zu diesem Zwecke auf einer mitgenommenen Leiter 
in die Grube hinab. Da bemerkte er. daß die zur 
Erwärmung des Ofens dienende Gasflamme nicht 
mehr brannte. Um zu sehen, ob an dem Hahn 
etwas beschädigt sei. fetzte er ein Zündhölzchen in 
Brand. I n  diesem Augenblicke entzündete sich 
das ausströmende Gas und es erfolgte mit donner- 
ahnllchem Krachen eine Explosion, die so stark war. 
daß die Leiter aus der Grube heraus, über Zäune 
hmweg weithin anf das Nachbargrundstnck ge­
schlendert wurde. SchuldienerLegans wurde durch 
hinzueilende Personen aus der Grnbe. in der er 
Mit brennenden Kleidern gefunden wurde, heraus­
geholt. Er hat schlimme Brandwunden davon­
getragen, sodaß man an seinem Aufkommen zweifelt. 
Wie stark die Explosion war, geht daraus hervor, 
daß in den Nachbarhäusern viele Fenster zer­
trümmert und Passanten auf den angrenzenden 
Stragen durch den Luftdruck fast zn Boden ge 
worfen wurden

Zum Konzert des Singvereins
Das Lied von der Glocke

Eine kurze Anaihse des inusikalischen Theiles.
Am Vorabende der Aufführung des gewaltigen 

Liedes vo» der Glocke dureb den Singervereiu 
dürste es niancbem Besucher willkommen sei», eine 
kurze Erläuterung des musikalische» Theiles znr 
Land zu haben. Nachstehende Zeilen möge» dazu 
beitrage,,, durch Hinweis anf einzelne Mnstk- 
niiminern. die besondere Beachtung des Hörers 
verdienen, zum Verständniß des wundervollen 
Werkes beizutragen.

Bekanntlich begeisterte die Inschrift einer Glocke 
i» einer Kirche zn Schaffhanse»: „Vivos voeo, 
woituos xlallAo, kulKara travxo» (die Lebende» rufe 
ich, die Todte» beklage ich, die Blitze breche ich) 
Schiller zu dieser seiner populärsten Dichtung, 
weshalb er derselben auch diese Warte als Motto 
voransetzte. Bruch nn» läßt vorstehenden Spruch 
durch den Chor unisono portrage», worauf »ach 
einem wuchtige» Orchefterzwischeiispiele der Meister 
(Baß-Solo) mit dem melodischcu Rezitativ „Fest 
gemauert in der Erden* die eigentliche Dichtung 
beginnt. Iiiteressailt zu beobachten ist es, wie 
dieses mnstkalische Eiugaiigsmotiv im weitere» 
Verlaufe der Komposition immer wieder auftritt, 
sobald der Meister i» die Handlung schildernd 

^  bildet dasselbe gewissermaßen das

erzielt. . Ein sehr stimmnngsvolles Teno?ö o "eittt 
sodann li, das m semer Klaugschgnheit einzig "«, 
stehende Ensemble »wer: „O daß sie ewig grüne,, 
bliebe, die schone Zeit der Hingen Liebe" Hie" 
vereinigt sich glühende, uiiiige Melodie mit inter­
essanter Harmonie und Jnstrnmeiitatioii zu einem 
Tonbild von ergreifender Wirkung. Von den 
Sololinminer» verdient sodann die Sopranarie 
namentlich wegen ihrer hübschen Tonmalerei be- 
sondere Erwähnung.

Als Meisterwerk moderner, realistischer Ton­
malerei aber verdient der Chor: „Hört Jh r 's  
winnner» hoch vom Thurm" hervorragendes I n ­
teresse. Schon das unheimliche flackernde Motiv 
»er Bratschen, zu dem die gedämpften Töne der 
Hörner eine schaurige Dissonanz bilde», ist nnge- 
k l » D a s  gewaltige Anschwellen 
des Chores bis zu dem Worte „Riesengroß" und 

trostlos verzagend einsetzende 
Momente von geradezu er-

Stätte" leitet sodann znm Schlußensemble dieses 
Theiles: »Ein süßer Trost ist ihm geblieben." 
über. Diese Nummer vereinigt sämmtliche Aus­
führenden zn einem Tvnstiick von bestrickendem 
Wohlklang.

Der zweite Theil beginnt mit dem Gesänge des 
Meisters r „ In  die Erd' ist's aufgenommen", zn 
welchem wiederum die melodische Phrase des 
Tlngangsrezitativ» die musikalische Grundlage bot. 
Der »nn folgende Chorsatz: „Von dem Dome schwer 
und bang tönt der Glocke Grabgesaug" wirkt durch 
die Begleitliiigsakkorde des Orchesters, (kis-moll, 
v-woll) welches das Grabgeiäiite iuntiren soll, 
sehr charakterlich; ihm schließt sich die ansprechende 
Altarie: „Ach, die Mutter ist's" an. Der inr- 
posantednrchSoprankolo eingeleitete Chor „Heil'ge 
Ordnung"' weicher in seiner drainatischeu Wucht 
lebhaft au den Altmeister Säende! erinnert, bildet 
unter den Chören des zweiten Theiles de» Höhe­
punkt; während das innig empfundene, klangschöne 
Terzett: «Heil'ger Friede", in dessen Orchestcrpart 
der Komponist mehrfach Anklänge a» das bekannte 
Weihnachtslied „Stille Nacht, heii'ge Nacht" 
geschickt hiueingewvben hat. wiederum in solistischcr 
Beziehung den Kulminationspunkt dieses Theiles 
bedeutet. Sehr dramatisch ist die Aufrnhrszene, 
deren musikalischer Werth in einem im Marsch- 
rhhthmns mit allem Raifincment der modernen 
Instrumentation durchgeführten Orchesterstnck 
gipfelt. Der die Vollendung des Glockengusses 
behandelnde Sang des Meisters führt iinninehr 
znm Schlußkiisemble. welches mit de» Worten 
„Friede sei ihr erst' Geläute" seinen jubelnden 
Abschluß findet.

Wenn hier einzelne, an rnnstkalischen Schön­
heiten ebenfalls reiche Nummer» keine besondere 
Erwähnung sandeu. so hat das darin seine» Grund, 
daß dieselben bei ihrem natürliche» melodischen 
Flnß einfach keines weitere» Kommentars bedürfen; 
die Worte des Schillersche» Textes sind hier eben 
der beste Kommentar.  ̂ ^

Betreffs der am Mittwoch Abend stattfindenden 
Generalprobe zu Bruchs „Glocke" werde» wir ge­
beten. darauf aitfmerksam zn mache», daß zu dieser 
P r o b e  n n r  S c h ü l e r  und  S c h ü l e r i n n e n  
Zutritt haben.

Karten zur Ausführung am Donnerstag, den 
6. d. M ts., find »och in genügender Anzahl zn 
habe», sodaß alle Musikfreunde Gelegenheit haben, 
sich den Genuß, ein größeres Chorwerk zu hören, 
nicht entgehen zn lasten.

Lolirliiachrichten.
Thor«, 4. März 1902.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kreisthierarzt 
Kiffuth ist von Glihran nach Tnchel versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Post.) Ernannt 
sind: der Postkasflrer Döring in Danzig, der Tele- 
grapheila>l»tskasst>er Fiebig in Köslin z„ Post- 
inspektoren. Der Postsekretär Hackeubeck in Thorn 
hat die höhere Berwaltunasprüsiing bestände,,.

— ( We g e v e r b a n d  C z e r n e w i t z - O t t l o t -  
schin.) Znm Wegeverbandsvorsteherstellvertreter 
ist der Besitzer Hugo Krüger zn Ottlotschin gewählt 
worden.

— (Oe s f en t l i che  S ch l ach t h ä u s e r . )  Dem 
Lerreiihanse ist ein Gesetzentwurf zugegangen, 
ivelcher deklaratorisch zn 8 I Abs. 1 des Gesetzes 
vom 18. M är- 1868 bestimmt, daß die Einführung 
des Schlachthanszwanges nicht blos in solchen 
Gemeinden zulässig ist, in  welchen ein öffentliches 
Schlachthaus errichtet ist, sondern auch in solche» 
Gemeinden, f ü r  Welche ei» öffentliches Schlacht­
haus errichtet ist. (Dieser Fall lieat für Mocker 
vor. solange es de» Vertrag über Mitbenutzung 
des Thorner Schlachthauses mit der Stadtgemeinde 
Thorn hat.) Die letztere Auslegung hatte für 
selbstverständlich gegolten, aber die Gerichte habe» 
das Gegentheil in letzterer Zeit entschieden. (Diese 
Gerichtsentscheidung würde de» Schlachthaus­
zwang für solche Gemeinden wie Mocker rechts- 
nngiltig machen.) I n  der Begründn»,» des Gesetz­
entwurfs wird bemerkt, daß das Gesetz über die 
Schlachthäuser aus Anlaß des NeichsgesetzeS. 
betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, 
vom 3. Jun i 1900 noch in anderer Beziehung einer 
Aenderung bedarf. Ein diesem Bedilrfiiiß i» 
erschöpfender Weise Rechnn»« tränender Gesetz­
entwurf könne jedoch erst vorgelegt werden, wenn 
die Ausführn»« des erwähnten Gesetzes weiter 
fortgeschritten ist.
, -  l.Kl e i n b a h il C n l in s e e - M  e l  n o ) D ie  
sechsstündige Be- n»d Entladefrist ist wieder auf­
gehoben.

— ( B e s s e r e  D a m p f e r  Ve r b i n d u n g  
zwischen den Weichsel s t ädte». )  Die znr 
Hebung der Schifffahrt auf der Weichsel und z», 
Förderung der kailfmännischen Geschäfte in den 
Äeichselstädten Th o r n ,  Cnli». Granden-, Danzig 
n. s. w. seinerzeit gewählte Kommission hat be 
schloffen, mit der Bromberger Dampsschiffsgesell 
schaft in Unterhandlung zu treten zur Errichtung 
einer Weichseldampferlinie. welche auf dem Broin- 
berger Unternehme» anfgebailt werden soll. Die 
Kommission verspricht sich von dem Ausbau dieses 
Unternehmens eine schnellere n»d wirksamere 
Förderung der Interessen von Handel und Verkehr in 
den vo» der Weichsel berührte» Landestheilen, als 
von der Gründung einer ganz neue» Dampsschiff 
fahrtsgesellschaft.

— (Die nächste S t a d t v e r o r d n e t e n -  
sitzn na) findet in dieser Woche statt, aber nicht 
am Mitwoch, dem gewöhnlichen Sitzniigstage, 
sonder» am Soiniabend, da Herr Erster Bürger­
meister Dr. Kersten an den Sitzungen des Pro- 
v!»zialla»dtaaeS theilnimmt. die heute in Danzig 
beginnen und voraussichtlich bis einschließlich 
Doiiiierstag dauern. Auf der Tagesordnung der 
nächste» Stadtverordiirtensitzuilg steht n. a. die 
Erstattung des Berichts über die Verwaltung 
»nd den Stand der Gemeindeaiigelegenheiten,

der Magistratsdirigent alljährlich bei der 
Etatsberathung giebt, sowie die Berathung des 
Kammereietats für das neue Geschäftsjahr und 
eme Borlage über den Ban des Stadttheaters.

.h'ekl.ge gewerb l i che  A o r t b i l -  
""rd auch i» diesem Jahre eine 

Ausstellung vo» Schnlerzkichiinngen in dem Schul- 
gebande Gerechtestraße veranstalten.
 ̂ Kirche, ichor)  wird

be,m nächsten Volks,,,,terhalt»»asabe»d. der am 
Sonntag den 9. d. M ts. im Viktoriasaale statt- 
indet, mitwirke». Es werden voraussichtlich 4 

gemischte Chöre (darunter das herrliche: „Im  
dentsche» und i», fremden Wald" von Engel), ein 
gemischtes Quartett und ein Mannerchor zu Gehör 
gebracht werde».

— ( D e r G a r t e » b a n v e r e i n )  für Thor» S tadt 
und Kreis hielt gestern i» seinem Vereinslokal 
«m Schützenhanse eine außerordentliche General­

versammlung üb. I n  den Vorstand wurden die 
bisherigen Mitglieder wiedergewählt, derselbe 
besteht ans den Herren Hintze, Vorsitze,«der, 
Gnderiau. Stellvertreter, Heiitschel, Kassenführer. 
Mcher, Schriftführer, Pfarrer Stachowitz und 
Schroeter Beisitzer. Der Verein beschloß die 
Verleihnnug der Korporationsrechte zu beantragen, 
die Angelegenheit wegen Abschluß einer Haflpflicht- 
verstchernng wnrde noch vertagt. Die morgen 
Mittwoch fällige Monatsversammlnng fällt 
ans.

— (Die Fleischer «nd Wnrs t fabr ikanten)  
machen anf die polizeiliche Bekannt,nachnng be­
züglich des Verbotes von Färbe- und Znsatzmitlel» 
zn Fleisch- und Wnrstwaaren, die sich im Anzeigen- 
theile der heutigen Nummer befindet, aufmerksam. 
Die Verordunng tritt am I. Oktober d. I .  inkraft. 
Zuwiderhandlungen werden mit Gesängniß bis zn 
6 Monate» und Geldstrafe bis 1500 Mk. bestraft.

— (Ein unve r bes s e r l i che r  A u s r e i ß e r )  
scheint der Kanonier Rami» vom Artillerieregiment 
Nr. 11 zu sein. Namin befindet sich, da er schon 
viele Thaten anf seinem Kerbholz hat und dabei 
einen sonderbare» Eindruck macht, znr Beobachtung 
seines Geisteszustandes im hiesigen Garnilon- 
lazareth. Bereits einmal ist es ihm gelungen, von 
dort zn entkommen, er wurde aber wieder eilige- 
fangen. I n  der Nacht znm Montag ist er aber­
mals trotz des aufgestellten Wachtpostens o»S dem 
Lazareth entwischt; er hat sich später irgendwo 
Zivilkleidnng verschafft und ist dann ohne Fahr­
karte gestern in den Zug nach Bromberg eingc- 
sticgcn. Hinter Schliisselmühle wnrde der blinde 
Passagier bei der Kartenreviston entdeckt und auf 
der Station Schirpitz ausgesetzt n»d dem Gemeinde­
vorsteher übergebe», der ihn aber nicht behalten 
wollte, sondern wieder abschieben ließ. Rami» 
nannte sich verschiedene» Personen gegenüber 
Wilhelm Böttcher. I n  Thor» wurde er von einem 
Polizeibenmten als derRamin erkannt, und heute 
Vormittag hatte das Gariiisonlazareth seinen 
Flüchtling wieder.

--  (Pol i ze i l i ches . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Bon der  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 4. März früh 1,22 Mtr. 
über 0.

Die Weichsel ist nach amtlicher Mittheilung im 
ganzen Stromlanfe eisfrei.

Podgorz, 3. März. (Verschiedenes.) Ans Anlaß 
des Papstjubilänins hatten gestern Abend fast alle 
katholische» Mitbürger illnminirt; glänzend nahm 
sich die Illumination der Klosterkirche ans. — Dem 
ZeiighansbNchsciimacher Herr» Krumm-Schießplatz 
wnrde aus Anlaß seines 25jährigen Jnbilänins 
als Militärbüchsenmachcr. das er am 1. März 
begehen konnte, mannigfache Ehrungen zntheil, da 
derselbe sich in weiteren Kreisen allgemeiner Be­
liebtheit erfreut. I n  der festlich geschmückten Werk­
stätte gratnlirten, wie der „Podg. Anz." berichtet, 
das Werkstattspersonal und das Uuterpersonal der 
Schiebplatzkoininandaiitur unter Ueberreichnng 
werthvoller Angebinde. Ferner erschiene» Abord­
nungen vom Podgorzer Kriegerverei». den» der 
Jubilar als Vorstandsmitglied angehört, nud vom 
Kegelklub Schießplatz, dessen Vorsitzender Herr 
Krumm ist; auch von diesen VerelnSabordniiugcn 
wurden dem Jubilar Geschenke überreicht. Abends 
veranstaltete der Krirgerverein im „Hotel znm 
Kronprinzen" eine besondere Feier für den Jubilar, 
welche eine» hübsche» Berlans nahm. — Für das 
Gibbc'sche Grundstück, das am Sonnabend vor dem 
königlichen Amtsgericht in Thorn zur Zwangsver­
steigerung kam. wurde vo» Herrn Seltwasser- 
fabiikant Moede in Thorn (früher i» Podgorz) daS 
Meistgebot vo» I8S00 Mk. abgegeben.

(:) Leibitsch, 3. März. (Kriegerverei».) Sonntag 
den S. d. Mts.. 6 Uhr abends findet Im Wind- 
müller'schen Lokal in Leibitsch die inonatiiche 
Bereiiissitznug des KriegervereinS Leibitsch statt. 
Ans der Tagesordnung steht: Ausnahme neuer 
Mitglieder, Wahl der Kasseurevisoren, Festsetzung 
eines allgemeinen BerriiiSlokals und die Reihen­
folge der Lokale in welchen die monatlichen 
Vereinssttzuugen stattfinden sollen. Bespreche»«« 
über das diesjährige So-ninerveranügen nud 
andere VereinSanaelegenheiten.

,( Aus dem Kreise Thorn. 3. März. (Die Ein­
führung einer gewählten Gemeindevertretnna) hat 
die Geineindeversainmlung der neuen Gemeinde 
Eichenan beschlossen.

MlinuigsirltilieS.
( D e r  k u g e l s i c h e r e  P a n z e r . )  M an  

schreibt dem W iener »Deutschen V olksb latt"  
a u s Krakan: D ieser T age habe» hier
P roben  m it dem kugelsicheren P a n ze r  S zcze- 
panik's stattgefunden, zn weiche» die M ilitä r ­
behörde den H anptm ann R iew iarow sk ! vom  
5 6 . In fa n ter ie reg im en t delegirte. E s  wurde 
an s einem § en „- «nd a u s  einem sieben- 
m illim etrige»  R evolver a u s  einer E ntfernung  
von zw ei M etern  und von 8  S ch ritt anf den 
P an zer  geschossen, ohne daß die K ugel ihn 
durchbohren konnte. D er P an zer  ist ei»  
G ew ebe a u s  R ohseide, in  der A rt einer 
Weste, ein Z entim eter dick und w ieg t 90  
Deka. E ine solche W este, die b los die B rust 
schützt, kostet 6 0 0 0  Kronen. W enn sie aber 
auch über die Schultern  reicht, dann kostet 
sie 1 2 0 0 0  K rone». B i s  jetzt hat nur der 
Khedive drei Brnstwesten zu 6 0 0 0  Kronen  
a»igeka,ift. S elb st der Z ar, dem bei seiner 
letzten A nw esenheit in Sk iern iew ic«  vo»  
Szczepanik persönlich M uster dieser P a n z e r ­
westen vorgeleg t w urden, hat sich znr A n­
schaffung dieses kostspieligen Kleiduiigsstückes 
nicht entschlossen.

Neueste Nachrichten.
B er lin , 4 . M ärz . D ie  Zolltarifkom niisflon  

des R eich stags nahm einen A n trag  Kanitz 
an, nach welchem der Z o ll des GersteumalzeS  
von 6 ,2 5  M k. auf 1 0 ,2 5  M k. und des anderen  
M a lz e s  von S a n s  11 M k. erhöht w ird . A b­
geordneter H erold zog einen ähnliche» A n trag  
zurück. D ie  B erath u ng  der P osition  10  wurde 
zurückgestellt, P os. I I ,  Speisebohnen , Erbsen  
nnd Linsen 4  M k., P o s . 12, F u tterbohnen , 
Lupine und Wicken 2 ,5 0  M k., w urden ge­

meinsam berathen. A bg. F rh r. v. W angen- 
heim beantragte für beide P ositionen  einen  
gleichm äßigen Z oll von 4  M k., A bg. M ü ller -  
M ein in geil einen gleichm äßigen Z oll von  
2 M k., die Sozialdeniokraten  Z ollfre ih eit. 
M inisteriald irektor W erm iith spricht sich gegen  
den A n trag  W angenheilns anS und b ittet «m  
A nnahm e der R eg ieru n gsvor lage. A bg. 
M olkenbuhr (sozdem.) verlan gt Z ollfreihcit im  
Interesse der A rbeiter.

Hamburg. 4. März. Der Dampfer „Hartsell" 
ist unweit Peterhead infolge Nebels gestrandet 
nnd vollständig wrack geworden. Der Kapitän 
und drei Mann sind ertrunken.

Köln, 4. M ärz . W ie die „Köln. 
V olksztg." meldet, hat die P o lize i in O sn a ­
brück eine Falschiiiüiizerwerkstatt entdeckt und  
im Zusam m enhang dam it eine» K aufm ann  
an s Ostpreußen verhaftet.

R om , 3. F ebruar. Z nr F eier der süns- 
iittdzwanzigste» W iederkehr des KrönnngS- 
tag es des P avp stes wnrde heute V orm ittag  
in der Basilika vo» S t .  P e ter  eine päpstliche 
Kapelle (feierlicher G ottesdienst in G egen w art  
des P a p stes) abgehalten . E in  solcher feier­
licher G ottesdienst hat seit 1 87 0  nicht mehr 
in der B asilika von S t .  P e ter , sondern stets 
in der S ixtin ischen K apelle stattgefunden. 
D er F eier w ohnten 3 0  K ardinäle, eine große 
A nzahl Gesandter frem der H öfe, d as diplo­
matische KorpS und v iele A ngehörige dcs 
römischen hohen A dels bei.

PariS, 3. März. Ministerpräsident Waldeck- 
Rousseau überinittelte dem deutschen Botschafter 
Fürsten Radolin seinen tiefgefühlten Dank für 
die ihm vo» S r. Majestät dem Kaifer Wilhelm 
bewiesene herzliche Theilnahme.

P etersburg , 4 . M ärz . Kaiser N ik o lau s  
hat für die N othleidenden in  Schemacha 
150 0 0 0  R ubel gespendet.

P etersburg , 4 . M ärz. D er R eg iern n gs-  
bote th eilt m it, daß A u slän d er von der am  
10. August 1900  eingefiihrteu Znschlagöstener 
für A nslandspassagiere befreit werden können, 
wenn sie M ittellosigkeit nachweise».

Ncwyork, 4 . M ärz . D ie  Musikkapelle 
der „Hohenzollern" spielte gestern zu einem  
W ohlthätigkeitskonzert. D ie  E innahm e be­
trug 2  5 0 0  D o lla rs .

Beramwortttch sür den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. ^

Telegraphischer Berliner BSrienberichk.
___________ 4. März 3. März

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten P. Kassa 216-45 2 ,6-40
Warschau 8 Tage. . . .
Oesterreichische Banknote»
Preußische Konsols 3 «/» .
Prenki che Konsols 3'/. °/°
Preußische Konsols 3'/. °/r 
Dentsche ReichSanlcihe 3°/«
Deutsche Rrichsanleihe 3'/."/„
Westpr. Pfandbr. 3°/« nenl. Ü. 
Wt-stpr.Pfandbr.3'/.''/o .
Posener Pfandbriefe 3'/,°/» .

» 4*Vo . .Bolttische Pfandbriefe 4'/.°/«,
Tttrk. 1"/« Anleihe v . . .
Italienische Rente 4 0 /,.. . .
RttinÜn. Rente v. 1804 4°/« .
DMml. Kmumairdit-Anthette 
Gr. Berliner-Stratzend.-Akt.
Harpeiier Beraw -Aktien . .
Lamahütte-Aktien. . . .
Nordd. Kredilanstalt-Aklier,.
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/o 

LUeizen: Loko in Newh.Mii'rz. .
S p iritu s: 70er ioko. . , .

Weizen M ai........................
, J u l i ........................
, August....................

Roggen M a i........................
„ J u l i ........................
.  August....................

Bank-Diskont 3 r>Ct.. LomvardzinSfnd 4 VEt. 
Pribat-Diskont 1'/, pCt.. London. Diskont 3vCt.

Königsberg.  4. März. (Gctreideniarkt.) 
Zufuhr 27 inländische. 94 russische Waggons.

85 30 
92 60 

102 60
101 90 
92 90

102 25 
90-00 
98 50 
98 80 

102- 8« 
100 20
28-25 

101 00 
84 60 

194-50 
210-00  
162-90 
199-50 
106 00

86V»
34-80

169-25
169-25

147-25
146-25

65-25 
92-70 

102 00 
102 00 
92 90 

102 70 
89 90 
98 40 
98 90 

102 80 
100 26 
28 35 

100-90 
84 -70 
i94 75 
210-50 
163-30 
200 -  00 
104-60

87
35-10

169-50
169-25

147-75
146-75

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vorn Dienstag den 4. März, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r : - ! —  OGradCels. W e t t e r :  
trübe. Wi nd:  Nordwest.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Tem­
peratur -l- 2 Grad Cels., niedrigste -j-----0 Grad
C e l s i u s . _____________________

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 5. März 1902. 

Rcustädtische evangelische Kirche: AbendS 6 Nhr: 
Passionsandacht. Superintendent Wanbke.

Ein imbil>kisl>«tts 
K M fiiiß

ist in jedem Haushalt ein guter 
Kaffeezusatz. Alle Anforderungen, 
die man an eine» solchen stelle« 
muß, erfüllt Kathreiners Malz- 
kaffee. Er hat wirkliches Kaffee- 
Aroma» schmeckt delikat und be­
kömmt ausgezeichnet. Man ver­
lange aber stets den echte» Kath. 
reinerS Kneipp - Malzkaffee in 

Packet«».



Aus der ck. DOu»>n»kr'scheit Kon­
kursmasse, Culmerstr. 10, sind noch

1 Billard, 1 Arbeitswage», 
1 Schlitten, 1 Britschke, 
1 Eiskaste», Pferdege­
schirre, 1 Parthie Bier­
flasche« «»d Kiste», 1 Fiifl- 
«ud L Korkmaschiue, dib. 
äth. Oele »ud Essenzen, 
1 Anker Kirschsaft und 
andere Waare»

wegen Räumung des Lokals sofort zu 
verkaufen.

N o d s r l  0 « r « r / v S ,
Kottknrsvern alter.

Von meiner Krankheit 
wieder hergestellt, nehme 
m e in e  Praxis in vollem 
Umfange wieder anf.

Zahmst Ilsvitt,
Schiotzstrafze.

V  « r r v i s v
für längere Zeit.

Vr. meri. Krejski.
I N  8 s iM  8s!isvl 

of tsngiisgsz.
1Il8t3ät!8ed8rAAsr1t8. III.

Llonsi^nr Doulon a I'ttvvneur 6e 
se ten ir ckes Is 6 dlars, ä la äispo- 
sition ckes xersovues xarlant 
kravyais vt üesirenses äe kormer äes 
eereles äo eonvorsation: 

konr 6— 8 personnes ensemdls et 
ponr 24 le^ovs.

ellkuinv pvrsonrie L l'vey lv  
20 niares.

eLLqnv pei'sonuo oller eNv 
24 niares.

0 v  trouve äes prospeotus ä I'seole 
on ellsS Nonsienr L o ls m k is n s k S , 
lidra irs.

Gute», kräftige» M itta q s tisch , >« 
40 Pf.. empfiehlt w. N o ls a in a k l,  
Gerstenstr. 9 , gegenüber dem 
Königl. Garnisonlazarelh.

rugshsiislinnkn
verlangt

N s r r in a n n  S s e i iK .

Zunge Miidche»,
welche die DamerrschneidereL nach 
akademischer Zeichenmethode erlernen 
wollen, können sich melden.

H a n k s , Baderstraße 4.

Junge Mädchen,
geübt in der Damenschneidern, können 
sich melden

S trobandstra ffe  11, I I I .
Junges, gebildetes M ädchen sucht 

zum 1. April cr. Stellung als

Mhk in Kussrn.
Gefl. Angebote unter L . S S 0  an 

die Geschäftsstelle dieser Ztg. erbeten.
Ein 14 bis 15 jähriges

Mädchen
für ein kleines Kind auf einige Stunden 
des Tages von sofort gesucht

B ro m b e rg e rs tr. 0 6 .
Ehrliches, sauberes

Anfwartemiidchen
kann sich sosort melden

B ro rn be rge rs tr. 6 5 , pt., l
Ein jüngeres, ordentliches A n f-  

wartemädchen wird von sogleich 
verlangt. Von wem, sagt die Ge­
schäftsstelle d. Ztg.

SMm WmrttsM
kann sich melden T h a ls tr. 2 ? , I.

Ei« junges MäLchru
für einige Vormittagsstunden ge­
wünscht W a ld s tr . 2 5 ,  1 T r., l.

V n fw ä r te r in  gegen hohen Lohn v.
sofort gesucht Gerechtestr. 3 0 ,  1, r.

Flinke, saubere A u fw ä r te rm  für 
kleine Stelle ges. G erberstr. 1 8 , II.

Einen Lehrling nnd 
ein Lehrfränlein,

die perfekt polnisch sprechen, s u c h t
IVI. S e r lo w ilS .

Suche für mein Kolonialwaaren- und 
Destillationsgeschäft per I .  April

ein Lehrling.
L . W N Iin ieL ilL ,

Leibitscherstraße 31.

Einen Lehrling
mit entsprechenden Schnlkenntnissen 
zum sofortigen A n tritt sucht die Buch­
handlung von N ia llsp  I>am davk.

Lehrlinge
stellt ein O.

Schlossermeister, Mauerstr. 38.
Zuverl., nicht verh. Arbeiter sucht 

S te llu n g  a ls  H ausm ann . Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Jüngeren, ordentlichen

Hausdiener
verlangt per 15. März V . Sekarff.

Intelligenter Laufbursche
für Kontor, leichte Gänge, sogleich ge­
sucht. Bedingung: gewandt, gut lesen 
und schreiben. Selbstgeschr. Offerten 
unter „Laufbursche" an die Geschäfts­
stelle der „Thorner Presse".

AG O G G  M ir .
aus eilt slädt. Geschäftshaus mit ca. 
80C0 Mk. Ertrag nud mit 60000 
abschließend, sofort gesucht.

Angebote unter K  2 .  O I I  a. d. 
Geschäftsst. d. Zeitung

Auf ein hies. Grundstück i n ! 
allerbester Geschäftslage mit 
Läden, Herrschaft!, und M it te l- ! 
Wohnungen, alles vermiethet,! 
werden per sofort resp. 1. A pril cr. !

1 5 - 1 8 0 0 0  M a r k
anf 5 Jahre gesucht. M e lh e u ! 
12000 Mark. Bisher einge­
tragen 112000 Mark. Angebote! 
bis zum 15. d. M ts. unter v .  ! 
X. 0 .  SS an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

U «  Msrk
znr 2. Stelle hinter 18000 Mark per 
1. A pril gesucht. Grundstück bringt 
3250 Mark Miethe und hat 53 000 
Mark Feuertaxe. Angebote an die Ge­
schäftsst. dieser Zeitung unter SSV.

2 V 0 0  M ark, auch getheilt, aus 
Istellige Hypothek zu vergeben. 

Mocker, Wasserstr. 6.
Mein Mocker, Liudenstr., belegenes

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus 
nebst 3 Morg. Gartenland, 
bm ich willens zu verkaufen.
Zu erfragen bei

S s o -m s n s k i,
________ Thorn. Maurer-Amrshaus.

Meine Grundstücke
(Mietshäuser), zu jedem Geschäft ge­
eignet, m it unkündbarer Hypothek,
günstig zu verkaufen.

N o k s s g , Mocker, Mittelstr. 3.

str 8 tM »
m it circa 20 Obstbäunren sogleich zu 
verpachten. Näheres darüber

______ Coppernikusstr. 18 , Pt.

Grundstück,
mit Gemüse- u. Obstgarten, 10 M in. 
von Thorn gel., preisw. zu verkaufen. 
8. Zrapanski, Thorn, Gerstenstr. 10.

vom. mkililst:
1 br. Wallach, Oldenbg., 6 Jahr 

alt, Karossier, sehr flott, 1,76 om 
groß, für 1200 Mk.

1 schw. Wallach, Oldenbg., 6 Jahr, 
2 Jahr als Wagenpferd gefahren, 
1,72 groß, für 800 Mk.

Beide zusammen gefahren.
1 Reitpferd, br. Wallach, 9 Jahre 

alt, 1.64 groß, für 750 Mk., mit 
sehr leichten flotten Gängen für 
schwerstes Gewicht, für 750 Mk.

Sofort sehr preiswerth verkäuflich:

bildschöne Dunkel 
fnchsstnte mit Heller- 
Mähne und Schweif,
6 jährig, 4'/« Zoll, 
breites Pferd mit viel 
Aussatz für schweres Gewicht, in jedem 
Dienst und vorzüglich anf Jagden ge­
gangen, fromm, flotte Gänge. Nach-

'S q g ,

Eine hochtragende

Kuh
steht zum Verkauf. _______ ___

Besitzer « in - ,  G rabow itz .

M ir  alte Möbel, Kleidungs­
stücke, Wäsche und Bette»» zahle 
die höchste,» Preise. , ^

iSsnNitt, Heiligcgeiststr. 6.
20 Fach 4 fl. eichene, giiterhaltene

Doppelfenster,
beschlagen und verglast, sowie mehrere
verpaffte einfache und Doppel­
fenster stehen zum Verkauf bei

K Is u » , Cnlmer Chaussee 49.

Berliner Drehrolle
steht zum Verkauf bei L a rb o ,
Kolonie Weihhof N r. 173.

Tafelglas in allen Größen für 
Besitzer, Gärtner und Glaser billigst. 

S o d s r t M s lo k n , Glasermeister,
________ Araberstraße 3._________

2 fast neue Kinderwagen sind 
billig zu verkaufen

Nenstädtischer M arkt 18, IV.
Umzugshalber alte Möbel 

billig zu verkaufen
Mocker, Schntzstraffe 3 , I.

Seidenes Kleid verkäuflich. 
Mocker, Lindenstr. 18 , rechts.

1 0 0 —450  Zentner Heu sind zu
verkaufen.

W isn ivW Lk i, Wygodda b. Thorn.
Parterre-Wohnung im Garten, 

best. aus 3 Zimm. nebst Zubeh., zu 
verm. Nvuoi-, Fischerstr. 2 5

Gemiise-Koilseroe«
werden, um zu räumen, jetzt

101o billiger verkauft.
k. Xii'MkZ, ElisabrthKraßk,

Filia le  Brnrkenstrafle 2 0 . 
E in  M itte l zum Sparen sind

M K 6 6 I
von schwacher Bouillon, Suppen, 
Gemüsen, Sanken n. s. w., sowie
«sgAi's Bouillon - Kapseln.
Stets frisch vorräthig bei

Kolonialw. u. Delikateff., Breitestr. 25.

Lass
znr Köuigsberger Schlofffrei- 

heiLS Geldlotterie, Ziehung an, 
17. und 18. A pril er.. Hcmptgew. 
50 000 Mk., L 3,30 Mk.; 

znr Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. M ai, Hauptge­
winn 1 kompl. 4spännige Doppel- 
Kalesche, L 1,10 Mark 

zu haben in der
Gtschästsllklle der ^Charner Preist
Sofort ein möbl. Z im m er nebst 

Kabinet und Bnrschengelaß gesucht. 
Angebote mit Preisangabe unter 

I>. an die Geschäftsst. d. Ztg. erb. 
M it  voller Pension bevorzugt. 

Born l6. d. M ts. ab eine W oh­
nung, 3—4 Zimmer, gesucht. Aug. 
nebst Preisangabe an die Geschäftsst. 
unter I». 1v  erbeten.

Wohnung
von 6—7 Zimmern, Pferdestall zum 
1. A pril gesucht. Adressen an die 
Geschäftsst. d. Ztg. unter V . 2 ,  erb.

SmU lüdl. M»>«,
bestehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree. Badestube, Burscheustnbe mid 
Zubehör, sofort oder auch später zu ver- 
uneihe«. U lancustr. 6 . 1 T r.

Möbl. Zimmer
für 1 bis 2 junge Leute oder 1 bis 
2 anständige Damen sofort vermiethen. 

Uhrmacher X u n -, Culmerstr. 1.

« I .  Hm r
mit auch ohne Beköstigung zu ver- 
miethen.______ W indftr. 5 , II, l.
^  möbl. Zimmer mit Klavierbenntz. 
^  n.Burschengel. ansWnnsch auch volle 
Pension zu verm. Jakobss tr. O, I.

Ein eleg. möbl. Zimmer, 1. Etg., 
Aussicht nach vorn, zu vermiethen
________ Coppernikusstraffe 33.

M öbl. Zimm. zu vermiethen 
_________Gerechteste. 17, III, l.
2  möbl. Zimmer ev. Bnrschengel. 

zu vermiethen Gerberstr. 18. I.
M öbl. Zimmer mit Pension. Zu 

erfragen Gerechteste. 2 6 , im Laden.
Frdl. möbl. Zimm. m. sep. Eing. bill. 

z. verm. Coppernikusstr. 39, III.
M öbl. Zimmer sofort billig zu 

vermiethen Tnchmacherstr. 1, H.
G ut möbl. Zimm. mit sep. Eing 

zu verm. Gerechteste. 3 0 , HI, l.
Kl. möbl. Zim ..i. vom 1. März 

zu verm. Gerechtestraße 30, I, links.
M öbl. Zimmer mit Balkon sofort 

zu vermiethen Waldhäuschen.

Friedrichs«. 1012,
1 herrschaftliche Vorderwohnnng

von 6 Zimmern nebst allem er­
forderlichen Zubehör, in der ersten 
Etage,

1 Wohnung von 3 Zimmern nebst 
Zubehör, in der ersten Etage des 
Hinterhauses,

vom 1. A pril zn vermiethen. 
Näheres beim

Portier S vku s to e  im Hinterhanse.
Neben Vorn L  SebtitLv per sofort 

oder 1. April schöne W ohn nn g , 3  
Zimm er und Zubehör, daselbst eine 
Wohnung, 2  Zimmer lind Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerstr. 25 . Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer Atrttllev und 
Fräulein Llm m oi'm am i

V!. V M m M g l t l i i iM d M
i r r

am Sonntag den 9. März 1902 im Viktoria-Garten.
 ̂ Chor und Qnartettgesänge, Trios,

Geigen- und Cellosolos, freier Bortrag mundartlicher Gedichte 
und „E in  Sommer in Obcritalieu" i» Lichtbilder».

Beginn V Uhr pünktlich. - M «  Saalöffnnng «  Uhr.
Eintrittskarte» zn 10 Pf. bis Sonntag M ittag bei Herr» O lü .o e , 

Buchhandlung, Elisabelhstraße, käuflich.
----------—  Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt. — - r

Es werde» «nr Sitzplätze ansgegebe».
-lugchörige aller Stände werden freundlichst eingeladen.

D er Handwerkerverein. Der Ausickuf, für Bolksunterhaltungen.

Vonnsr8tss Seil 13. N s rr  er.
Luäet

r n r  § o o s s s n  S a a l s  « L s s  ^ i » t U L s r » o t s s
ein

8MpIwi>je-kviil:m
VON äen

iisptztttzn llk8 kll88-LrtI.-ke8t8. Hr. 15 Mist st«8 Illltl.-ktzZtz. Air. 176
unter IseituvK äer Stadsboboisten K rv llv  nnä v o rn ,» « « , 

so v̂ie unter AMi§er UitZvirllrm^ ckes HarkenvirtuoZen Herrn Luxv Lnnrv  
vom Ltaättlleater 2U kosen statt.

L n w  V o r t in s  x v t l l l lA t  L o lK e n ä e «  k io Z r k m m :
1. Ow888 L^wpliome i» 6-äur . . . .  Vrg,«2 Loklldsrt.
2. Ouvertüre rm 8Iisk68xear68 T'rausrepiel

„LöniA Niedurä I I I " ........................ Lob. Volkmauv.
3. „Lol-Xiärei", Violinoello-8o1o mit Or-

ebeeter uuä NarkenbeKleitunZ'. . . .  Llax Lruofl.
4. „Nu äan86 äk8 kes3", 8arken-8oIo . . kari8-Z.Iv8.r8.
5. „Linrux äer Oötter iu a»8 äsm

Llueiicärawa „L k e in Z o lä " ................... Lied. V^agusr.

L ln v  L iim v lo lm nvxa lis lv  ge lauzt von morgen »d in  Um lauf.

^ in tr iU e lfS fla n  ^ir nuwmenrten klats L 1,50 M . ,  Ltekxlatr L I 
« ll l l l  li lo n lll lv ll Zllc. LsstsIIunxen »nk l-ogsn k 7,50 LIK. im . r̂- 
lussivk erdeten.

IV N 1 1 6  « N s s s s  I V I o n s l s  v e r l s Z s  i o k  m e i n

rsIm-Miier
v o r »  v T r1 n rS i7 s 1 i7 s s s S  2  r» a o l»

Culmer-Chaussee 49,
eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Kammer und Zubehör, einschl. Wasser­
leitung und Ausguß, im Obergeschoß, 
vom 1. April 1902 zu vermiethen.

Culmerstraffe 12
ist Wohnung zu verrniethen für 
450 Mk., sowie ein Pferdestatt für 
10 Mk. monatlich._______

KmilWllhk Wühl«»!«,
1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein- 
richtuug, reichlichem Zubehör, Stallnng 
für 4 Pferde, 2 Remisen, vom 1. 
April zu vermiethen M e llrens tr. 8 5 .

Seglerstriche 30.
Eine kleine, stille, frenndl. Wohnung 

von 3 Zimmern, nebst Küche, Keller 
und Bodenraum, ist vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Näheres

L . Kvi>, Seglerstr. 11, II.
2 kl. Hofwohn. zu verm. Baderstr. 5.

Saat- und Ackereggen, Ein- und Mehrschaarpflüge, 
Federstahlknltivatore, Ackerwalzen, Kartoffelhänfelpflüge, Getreide-, 

Kleesäe- und Drillmaschinen,

A c k i i m l i i m ß .
sowie alle sonstigen Maschinen und Geräthe für die Landwirth- 
schaft in gediegenster Aussührnng zu billigsten Preisen empfiehlt 
nnd unterhält reichhaltiges Lager

IAs8e!lin8nfsdi'ill

Verkaufsstelle:
» Danzigerstraße.

I n  meinem nenerbauten Hause in 
Mocker, Bergstraffe V, nahe der 
Cnlmer Chaussee sind

Wohnungen
z» vermiethen, best. aus 2 Zimmern, 
Heller Küche, KeNer und S tall. Näheres 
bei_____ U tk o , B isn rarckstr. 8 .

1  gr. Wohnnng. 3 T r., 7 Zimmer 
^  n. Zubehör von s o f o r t  zu ver- 
miethen. v ls r »  I l-s o lr ,

_________ Coppernikusstr. Nr. 7.

Albrechtstriche 0
5 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von sofort.zu verm. 

Näheres Portier Osti-violi, 
Albrechtsir, 6, Part.

Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

anf der Neustadt per 
sofort zu vemiethen.

Zu erfragen bei
Karl Xlesmann, Gerechtestr. 15,17,1.

7 ' . " N.
eine W o h n u n g  von 4 Zimmern 
nebst Zubehör, im dritten Obergeschoß, 
vom 1. A pril zu vermiethen.

Näheres im Bäckerladen dortselbst.
Eine Wohnnng von 3 Zimmern, 

Küche, Mädchen- und Speisekammer, 
ist versetznngshalber zum 1. April für 
500 Mark zn vermiethen
____  Gerstenstrahe S, II.

Wohnung.
2. Etage, 3 Zimmer und Zubehör an 
ruhige Miether vom 1.4. ev. später zu 
vermiethen. Posthalter S ra n lls .

Vorder-Wohnnng, renovirt, 3 
Zimmer, Kabinet, Entree, zu ver- 
lnicthen________ Seglerstr. V, 1

Gartenwohnnng, bestehend aus 2 
Zimmern nebst Zubehör u. Veranda, 
ist zu verm. Mocker, Wilhelmstr. 7.

Bromb. Borst., Schulstr. 20,2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver- 
setznngshalber sogleich zn vermiethen.

von

k i > M  6Illck«
Mittwoch de» 5. März, 

abends 8 Uhr,
im

groffen Saale des Ltrtushofes.

8«Il>Il»l!liM g SI ?l.
_____ an der Abendkasse.

Theater in Thor«.
V ik l o f i L t i l s s I s n .

Freitag den 14. März:
G a s ts p ie l des Berliner Novitäten- 

Ensembles.
Großartigste Novität der Gegen 

wart.

M - l l s i M ö i L .
Studentenstttck

in  5 Akten von ii»« if« r-r-'öp ,rsp .
M it  neuen Dekorationen 

und Ausstattung. Schloß und Stadt 
Heidelberg, gemalt von Herrn «ssimmor 

aus Königsberg.
Sonnabend den 15. Miirz:

Islrlsb Ks8t8pisl.
Neuestes W erk Znäermanusr

,H  Ichh likkl".
Billets

sind schoi» zu haben bei Herrn Aonnlc.
Hente, Mittwoch, abends «  Uhr: 

Frische

Slük-, killt- llllil 
lilbimmlelisii

bei P V .  N o r n a n n .
Breitestraße 19.

WMMiitiM-siitmkre
sowie

t ilM  hlillliiliMIiN
m it vorgedrucktem Kontrakt

sind zu hoben.
6. v o iM o M I 't t b «  Laefiürnvissrel.

Allst. Markt 2S
ist eine Wohnung, 2 . Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres
bei

Sommerwohnung
mit Balkon, 3 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. A pril cr. zu vermiethen 

______________ W aldhäuschen.

H m M M  Wm»,
5—8 Stnben, Badestube, reichlichem 
Zubehör, Gärten, Ställe, Remisen re. 
vom 1. A p ril Mellienstr. 10At zn 
vernliethen. P Is k w s .

M llÜ ilü llIII bestehend aus 3 Zimm., 
a)lltz»!n!ist, Küche und Entree, v. 
I. April zn verm. Junkers«. 7, l.
M lohnung von 3 Zimm. u. Zubeh. 
-4 V  -„m  i ,  A pril zu vermiethen

__________Fischerstraße 55, II
E o h n u n g ,  3 Zimmer, Entree nnd 

Zubehör, 1 Treppe hoch, J o -  
kobsstratze S. «> vermiethen.

ä» allen Zwecken kann j. 
hab. dch, U . » .  8el»ulr«, 

Zwickan Sa., Glanch. S tr. 50, Rückp. erb.

MilBluligsbiillltt
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebens« 
jahres, B. G. B. 8 1.4) 

sind zu haben. . . . . . .  .
6. »tnndroivsili. KnOrMkM.

I n  Sachen
w .  W l u c j x r i s L i

v /s
^1. N i n K w Ä I s L i

erkläre ich die von mir am 28. De­
zember v. Js. im Laden des Herrn 
Kaufmann S to rn lro rg  in Thorn 
ausgesprochene Beleidigung für nn- 
wahr nnd nehme sie hiermit gern 
zurück.

Mocker den 3. März 1902.
« Z in n s  N i n K w Ä i s k i .

Fahrrad gestohlen
(Germania-Marke). Gegen Belohnung 
abzugeben Mocker, Krnmincstr. 5 ,1.

Täglicher Kalender.
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Beilage z« Nr. 54 der „Thararr Presse"
Mittwoch den 5. März 1908.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

^  SS. Sitzung vorn 3. März 1902. 11 Uhr.
Der E t a t  d e r An s i e d e l n  n g s k o m m l s s t o n  

und die dazu vorliegende Denkschrift betreffend d» 
B eförderung deutscher Ansiedelungen m West» 
Preußen und Posen wird an  die Bndgetkomnnislon 
znr B o rb era th n n g  verwiesen. . . .  .

Dir Gesamintentwiirfe betreffend die S e r a » ,  
z i e h n n g  zn den K r e i s a b  g ä b e "  betreffend die 
Ueberweisnng weiterer D o t a t i o n e n  an  die 
P r o v i n  - i a l v e r b Kn d e  «nd betreffend den 
E r w e r b  von  B - r g w e r k s e l g e n t h n m  nu 
Oberbergamtsbezirk Dortinnnd für den S taat 
werde» in dritter Les»'.« nidgiltig angenoinine»,. 
letztere, nachdem Minister R  " U e r auf bezügliche 
Bedenken des Abg. J m  W a l l e  (Ztr.) erwidert 
hat. daß von einer SoziaUsirilug durch die Vorlage 
keine Rede sei» könne, da mich »ach Annahme der 
Vorläge der staatliche Besitz gegenüber dem um­
fangreiche» Prlvatbesitz a» Kohlenbergwerke» nicht 
bedeutend sei. Auch die Furcht von Wahlbeein- 
flnffniige» sei nicht begründet. Die Wahlpriisuiigs- 
konnnisslon besitze genügende Machtbefugnisse, um 
etwaige Beeinflussungen festzustellen und Remedur 
zn schaffen.

Dann wird die E t a t s b  e r a t h n n g  bei der 
V e r w a l t u n g  de r  d i r e k t e n  S t e n e r n  fort-

"^Abg. S  ch m i tz (Ztr.) legt an mehrere» Bei­
spielen dar, daß die Ueberweisnng der Grund- und 
Gebändestener an die Gemeinden durchaus keine 
Entlastung der Besitzer herbeigeführt habe. Nament­
lich sei eS ein großer Fehler, daß auf die Wer- 
schuldung des Besitzes gar keine Rücksicht genommen 
werde. Auf dem Platten Lande werde das be- 
sonders drückend empfunden, da sie oft so hoch sei. 
daß sie kaum aus dem Grundbesitz verwrrthschaftet

^A bä. F "hr! v. 8  edlitz (freit.) erkennt die Reform- 
bedürktigkeit der Kommunalfteneraesebgebnna an. 
wenn anch die Vorwürfe des Vorredners vielfach 
zu weit gingen. Redner weift dann ziffermäßig 
auch. daß der Mehrbelastung des Arbeiters infolge 
des neuen Zolltarifs eine erheblichere Verminde­
rung der Steuerbelastung »»folge der 189« er Steuer- 
refarm ükükunOevftköL.

Minister v. R h e i n b a b  e n weift anf die enorme 
Zunähme der Kommunallaste» h»>. E r sehe mit 
lebhafter Besorgnis, wle einzelne Städte Anleihen 
bis zn 50 Millionen aufnehmen. Es seien denn 
anch neuerdings die Oberpräsidenten angewiesen, 
diesen Dingen ein ernstes Augenmerk Zuzuwenden. 
Die bei der Ueberweisnng der Grund- und Gebäude- 
stenrr an die Gemeinden gehegten Erwartungen 
hätte» sich bezüglich der Entwickelung der Real« 
steuern ziemlich unfruchtbar erwiesen. Auch die 
Gewerbesteuer sei reformbedürftig: Eine Ber-
Mehrung der Belastung der Arbeiterfamilien dnrch 
die Getreidezölle erkenne er nicht an. (Unruhe 
Und Zwischenrufe links.) ES sei sogar möglich, daß 
die Zölle ein Sinke» der Getreidepreise herbei» 
führe». (Widerspruch links.) Für die Ainorti. 
sationsquoten landschaftlicher Darlehen halte er 
Steuerfreiheit für erwünscht: man könnte dafür 
höhere Einkommen stärker znr Steuer heran­
ziehen. An eine Revision der Enikommenstener ,n 
größerem Umfange werde man allerdings letzt mcht 
denken könne». . . . . .  .

Abg. Kirsch (Ztr.) tritt für die Abz»gsfgh,gkttt 
der Kommunalste»?»' ein und wünscht eine bezüg­
liche Novelle znm Einkommensteuergesetz.

Abg.v. E h  » e r »  (natlib.) führt ans. daß man 
durch eine übermäßige Belastung der höhere» 
Einkommen immer mehr in das sozialdemokra- 
tische ffahiwasier »nd znr Einkommenskonstskation 
komme. Das Anschwelle» der Kommnnallasten 
erkläre sich ans den Anfgnben. die der S taa t den 
Gemeinden anfbürde. So drückten z. B. die Schnl- 
laste» besonders die ländlichen Gemeinde». Der 
Fehler sei die einseitige Entwickelung deSSHstems 
der direkten Steuer« während die indirekten 
Steuern garnicht entwickelt sind. Redner ver­
breitet sich dann über die Unznträglichkeiten 
und Barationen bei der Veranlagung der 
Stenern.

Minister v. R h e i n  b a d e n  konstatirt. daß 
nicht eine gesetzliche Aenderung der Grund- und 
Gebändestener ausgearbeitet sei. Daß die Getreide- 
zölle n ich t iinmerdeilPreisbedingeil.srhemaliam 
beste» bei den Städten, die »och Mahlstener erhebe» 
„nd wo die Preise nicht höher seien als ander­
wärts. Was die Stenerbeschwerden anlangt, so 
würden die Leute oft von Winkelkousillenten zn 
Reklamationen gedrängt. Härte» wolle er gern 
mildern, aber er werde auch verhindern, daß 
wir in die alte laxe Praxis zurückver- 
fallen.

diba. v. A r n i m  lkons.) tr itt  für die Abzugs- 
t  der Kommnnalstenern und der Amor- 

tlsationrqnote» sgr landwirthschaftliche Darlehne 
ei».

E - - - »
M in iste r V . R H e i n b a b e n  kann Abschrei­

bungen über d a s  nothw endige Maß h in au s  
keine» Altspruch ans A bznasfahrgkeit ein- 
räum en . „  ..Abg. EhlerS lfrers. Vp.) erklärt die hohe»
Bedürfnisse mancher Gemeinden ans dem Einflnffe 
der Aufsichtsbehörden. Jedenfalls solle man den 
Gemeinden ihr Selbstbestimmnngsrecht mcht 
schmälern. . .

Der E tat der direkten Stenern wird ge- 
nebmigt.

Morgen i l  Uhr: Rest des E tats des Innern 
«nd K.,„.,».tat. -  Schluß 4'/. Ukr.

i5k M ischer Reichstag.
A m  B u ü d ! s S ^  ?  März 1902. 1 Uhr. 

B ü L  M i n i s t ^
Alls der Tagesordnung' ^

SSM««»ÄN. »m b"w
ist an  außergew öhnliche,, M ehrkosten U i  U

Marine die ganze geforderte Summe von 1 Million 
gestrichen worden.

Abg. v. H e r t l i n g  (Ztr.) giebt nochmals der 
Befriedigung seiner Partei darüber Ansdrnck. daß 
die Chinaexpedition All einem so glücklichen Aus­
gangs gelangt sei. Das sei sicher, es gebe Lage», 
wo man entweder Lämmer oder Amboß sein müsse. 
Und da Deutschland lange geling für fremde 
Mächte Amboß gewesen sei. so sei es unvermeidlich 
und in solchen Lagen vorzuziehen, daß Dentschland 
auch einmal Hammer sei. Redner fragt, ob die 
Autorität i» China bald wieder so weit konsoli- 
dirt sein werde, wie es in unserem Interesse und 
namentlich auch im Interesse «nserer Missionen 
wünschenswerth sei; ob es bald möglich sein 
werde, unsere Besatznugstrnpven zurückzuziehen, 
oder bis zn welchem Termin wenigstens eine er­
hebliche Bermindernng der Truppen möglich sein 
werde. Daß wir in Schanghai noch eine Besatzung 
lassen, erscheine ihm vorläufig noch als Pflicht, 
aber auch da wünsche und hoffe er. daß eine 
baldige Zurückziehung angängig sei» möge.

Abg. Richter  (kreis. Bv ): E r wolle nicht sage», 
daß in der Frage der Besatzungstruppen der Keim 
zu späteren Verwickelungen liegen müsse; er habe 
aber den dringenden Wunsch einer baldigen Zurück­
ziehung insbesondere aus f inanzi e l l en Gründen. 
Die Kommission habe ia schon etwas über fünf 
Millionen abgesetzt, aber bei wenig über 4000 
Köpfen könne man ja anch mit einer noch geringeren 
Summe auskommen. Deshalb branchte nicht gleich 
die ganze Besatznngsbrigade zurückgezogen werden. 
Einer Bermindernng stände» wohl auch politische 
Gründe nicht entgegen. Namentlich zwinge nichts 
znr Belassnng von Truppen in Schanghai. Der 
Schutz «nserer wirthschaftliche» Interessen liege 
der Flotte ob und an Schiffe» hätten wir ja 
gerade auch vor Schanghai geling liege». Eine 
Detachirnng unserer Truppen nach dort entspreche 
überhaupt nicht unserer Wehrpflicht. Aber die 
Hanptsache ist und bleibt die finanzielle Lage; wir 
haben ein Defizit und eine kolossale Anleiheschuld 
und deswegen sollten wir in China nicht mehr 
Truppen laste», als absolnt nöthig ist.

Abg. Dr. H a s s e  (natlib.) ist überzeugt, daß 
wir in alle» ostasiatischen Dingen Hand in Hand 
gehen müsse» mit Rußland, dann würden wir 
dort am besten fahre». Wir haben allerdings 
keine» Anlaß, den englisch-japanischen Vertrag 
«»günstig zu beurtheilen, denn derselbe wird Ruß­
land zwingen, seine Aufmerksamkeit vorzugsweise 
auf seine ostasiatischen Interessen zu lenken. I » ,  
übrigen bin ich, was unsere Beziehungen zu China 
betrifft, überzeugt, daß wir doch „och eine längere 
Reihe von Jahren für unsere dortigen Interessen 
Opfer zn bringen haben. Wir haben keine» Anlaß, 
jetzt anch nur einen Man» zurückzuziehen. Darin 
gebe ich Herrn Richter Recht, daß wir in Petschili 
eigentlich nichts mehr zn suchen habe» und daß 
wir deshalb und da wir doch an der Entschädigung 
nur zn Theil haben, auch nicht mehr als '/» 
der Gesammtheit der dortigen Besabnngstruppen 
in Petschili halten sollten.

Reichskanzler Graf B ü l o w -  An n»serer 
Stellung in China wird durch das engllsch-iapa- 
uische Abkommen nichts geändert. Unsere wirth- 
schaftlichen Interessen werden dadurch in keiner 
Weise »nd in keinem Punkte berührt. Deshalb 
haben wir auch erwidert, daß durch dieses Ab­
kommen das deutsch-englische Abkommen von 1900 
nicht berührt, unsere Interessen nicht tangirt 
werden. Unser Abkomme« mit England sichert 
uns die wirthschaftliche Gleichberechtigung im 
Thal des Uangtsekiang und. an derck,,icNsckei,

ilördlicb und östlich des Golfes von Petschili 
hineinziehen z» laste». Unsere Interessen in Ost­
asien — abgesehen von dem Schutz der Missionen, 
den wir nach wie vor als Ehrenpflicht ansehe» -  
sind ausschließlich wirthschaftlicher Natur. Das 
englisch-japanische Abkommen, welches nur die 
Erhaltung des Status quo in Ostasien anstrebt, läßt 
den Grundsatz der offenen Thür unverändert in 
Geltung. Eine englische Zeitung hat sich ans 
Peking depeschiren lasten, daß wir auf Kosten 
anderer Länder Monopole, ansschließliche Rechte 
in Schantung anstrebten. Ich möchte keinen Augen­
blick vorübergehen lassen, sonder« sofort dieser Ente 
den Hals nmdrehen. (Heiterkeit.) Deutschland 
steht anch in Schantung vollständig anf dem 
Prinzip der offenen Thür. Wenn wir uns in 
Schantung einige konkrete Eisenbahn- und Berg- 
werkskonzessionen erworben haben. — übrigens nicht 
erst jetzt, sondern schon vor drei Jahre» — so 
habe» wir »nr gethan, was andere Staaten in 
anderen Theilen des chinesischen Reiches gethan 
haben «nd »och dazu in viel größerem Umfange. 
Also wir wollen in China gar keine Extrawurst, 
sondern nur gleiche Rationell für uns habe». I n  
der ausländischen Presse bin ich auch der Mnt- 
maßnng begegnet. Dentschland habe an den Ver­
handlungen über das englisch-japanische Abkommen 
theilgenomme». Davon ist keine Rede. Richtig ist 
nur. daß wir sofort nach Abschluß des Abkommens 
von beiden Seiten davon in Kenntniß gesetzt worden 
sind. Wir habe» n„r die Geburtsanzeige über das 
Abkommen erhalten, aber nicht Pathe gestanden, 
vollends aber haben wir mit der Vaterschaft nichts 
zn thu». (Heiterkeit.) Die Bedeutung des Ab­
kommens verkennen wir allerdings nicht. Das­
selbe ist ein Zeiche» der heutigen Weltvol i t ik.  
Meine Auffassung von der Weltvolitik hält un­
gefähr die M ltte zwischen der des Herrn Richter 
»nd der des Haffe. (Heiterkeit.) Hat die Welt­
volitik die Tendenz. Hans in allen Gaffe» zu sein. 
so bin ich kein Anhänger derselbe», sondern ihr 
entschiedenster Gegner. Wenn Sie aber nnter 
Weltpolitik verstehen, daß Dentschland dnrch seine 
überseeische Entwickeln»:« dnrch seine Kolonien, 
gezwungen ist, überall deutsche» Gewerbefleiß zu 
schützen, insoweit bin ich allerdings Anhänger der 
Weltvolitik. I n  weichem Tempo wir «ufere 
Truppen zurückzuziehen haben, das hängt ab von 
der Verständigung der in Cina interessirten Groß­
mächte. Es wird jetzt darüber verhandelt; anch 
hängt diese Frage zusammen mit derjenigen der 
Auflösung der dortigen internationale» Kommission, 
diese Frage scheint seht ihrer Lösung entgegen

zugehen. Wir haben keinen Einwand gegen die 
Auflösung jener Kommission und auch nicht gegen 
die Uebergabe von Tientsin an die geordneten 
chinesischen Behörden. Wir wolle» unsere Be- 
satznngsbrigade nicht einen Tag länger dort lassen, 
als es politisch geboten erscheint. Wir haben ja 
auch den Wunsch, die Finanzkrast des Reiches zu 
schonen. Wir bitten aber anch. daß man uns die 
noch erforderlichen M ittel gewähren wolle. Die 
in China von uns erworbene wirthschaftliche nnd 
politische Position wollen wir auch weiter be- 
hanvtrn. Satten wir unsere Truppen zu früh 
zurückgezogen, so würde» wir nur anderen Ge­
legenheit gegeben habe», es sich dort auf unsere 
Koste» bequem s» machen. Ein voreiliger Rück­
zug wäre ein grober Fehler gewesen. Nachdem 
unser Chinaprogramm im wesentlichen erfüllt ist. 
sind ja anch unsere Truppen rs den« gest» und 
unsere Schiffe größtentheils wieder zurück­
gekommen. B is anf eine Brigade hat also Herr 
Richter seine Legionen wieder. (Heiterkeit) nnd die 
Millionen werden anch komme», mein Liebchen 
was willst D» »och mehr? (Große Heiterkeit.) I n  
Schanghai haben wir Truppen besonders deshalb 
instaNirt, um den gutgesinnte» Vizcköiligen einen 
gewissen Rückhalt zu gewähre». Es würde that­
sächlich gewagt sei», durch einen vorzeitigen Rück­
zug das Errungene anfs Spiel zu setze». W»r 
halten die Besetzung von Schanghai auch jetzt »loch 
für nöthig, damit der Ruhezustand dort eine noch 
größere Festigung erlangt. Auch die anderen 
Mächte lassen noch Truppe» in Schanghai und ich 
denke doch: was hinsichtlich der Sicherung ihrer 
Handelsinteresien anderen Mächten recht ist, das 
ist u n s  billig! (Bravo!)

Abg. S i n g e r  (sozdem.) führt aus: Man solle 
sich nicht täuschen; die Weltpolitik werde weder 
im Bulidesrath. noch im Reichstag gemacht, 
sonder» von einer Stelle, auf die wir keinen Ein­
fluß haben. Im  direkten Gegensatz zur Welt 
Politik flehe die neue Zolltarifpolitik. Jedenfalls 
wolle seine Partei nicht, daß die M ittel des 
deutschen Volkes dazu diene» sollen, überseeische 
Abentenervolitik zu bezahlen.

Abg. F r e s e  (freis. Vgg.) fürchtet von dem 
englisch-japanischen Abkommen keine Gefährdung 
des Ansehens Deutschlands. Hinsichtlich der Zu­
rückziehung «nserer Besatzmiastruppen aus China 
müsse man sich nach den anderen Mächten 
richte».

Der E tat für China wird darauf mit de» 
von der Kommission beschlossene» Abstrichen ge­
nehmigt.

Es folgt ber E tat des A u s w ä r t i g e n  
An» te  s-

Abg. S a s s e  (natlib.) führt ans. die Amerika- 
reise des Prinzen Heinrich habe das gute gehabt, 
die englischen Machenschaften, das Lügengewebe 
über Deutschlands Haltung im spanisch-amerika­
nischen Kriege zu zerstören. beschwert sich nnter 
Beznguahme auf Borkommiiiffe. »ameutlich in 
Südamerika, über ungenügenden Schutz Deutscher 
im Auslande und plaidirt für Reformen im Kon- 
snlatswesen. sowie für deutsche Handelskammern 
im Auslande.

Staatssekretär v. Ri ch t hos e» :  Anch wir 
möchten am liebsten die Wahlkonsnln mit Per­
sonen besetzen, die Deutsche sind oder wenigstens 
die deutsche Sprache völlig beherrschen und die 
neben dem deutschen Konsulat kein anderes mehr 
übernehmen. Aber wir haben solche Personen oft 
nicht zur Verfügung, «ud wir sind nickt der An- 
stckt. daß e» bester sei. keinen Wahlkonsnl z» 
haben, als einen m i n d e r  geeigneten. Wir brauchen 
die Konsul» namentlich der Schifffahrt wegen. 
Bezüglich der Frage der dentschen Handelskammern 
im Auslande sei zn bedenken, daß die Interessen 
der Dentschen im Auslande doch sehr ost mit 
denen der Deutschen im Jnlande kollidire». Die 
in London zugestandenen Entschädigungen der aus 
Transvaal Ausgewiesene» wurden völlig «»ver­
kürzt, also ohne Abzug der Ermittelnugskosten 
ausgezahlt. Die Beschwcrbefälle aus Südamerika 
anlangend, so sei seitens des Auswärtigen Amtes 
geschehe», was geschehen konnte.

Abg. M ü n c h - F e r b e r  (natlib.) tritt lebhaft 
für Errichtung deutscher Handelskammern im Aus- 
lande ein.

Staatssekretär von Ri ch t h o s e»  stellt in Ab­
rede. daß über den Nutze» solcher Kammer» in 
Haudelskreisen Uebereinstimmung bestehe.

Abg. G r a d  » a n  er  (sozdem.) meint, linsere Be­
ziehungen zu Amerika würde» weit mehr beeinflußt 
durch den Zolltarif, als durch die Reise des 
Prinzen Heinrich. Die Reisepolitik habe oft genug 
den Charakter der Aufdringlichkeit gehabt, ohne 
»nS das geringste zn nützen. Wenn der Reichs­
kanzler bei früherer Gelegenheit im Reichstage 
gesagt habe. „wir fehlte» nie. wo es sich um Hu­
manität handelt", so sei das geradezu eine U». 
Wahrheit gewesen. Die Mächte hatten unbedingt 
in der Transvaalfrage interveniren müssen. Red­
ner Wirst England eine Reihe von direkten Völker- 
rechtsverlctznngen in dem Konflikt mit den süd­
afrikanischen Republiken vor. fordert anch Jnter- 
veution gegenüber den Greueln in Armenien „nd 
begründet dann die sozialdemokratische Resolution 
betr. Zurückschaffn»«, der astronomischen Instru­
mente nach Peking. Man habe zwar offiziös die 
Ausrede gebraucht, die Rückgabe sei China ange­
boten worden, dieses habe aber verzichtet. Das 
möge ja sein, offenbar habe die Antwort Chinas 
spöttisch gelautet: Behaltet nur die Instrumente 
als Denkmal Eurer Schande! (Präsident B a l l e -  
st rem ruft den Redner dieser Aeußerung halber 
znr Ordnung.)

Reichskanzler G r a s  B ü l o w :  Ich. muß mein 
Bedauern aussprecheu über die Art, wie der Vor­
redner über die Reise des Prinzen Heinrich und 
den ihm dort bereiteten Empfang gesprochen hat 
und über «ufere Beziehungen zu Amerika. Das 
war umso bedauerlicher angesichts der schönen 
Aufnahme, welche Prinz Heinrich seitens des 
amerikanischen Volkes gefunden hat. Politische 
Zwecke verfolgt diese Reise garnicht. Der Zweck, 
den wir mit dieser Reise verfolgen, ist nur der. 
die traditionellen guten Beziehungen aufrechtzuer­
halten, welche -wischen Amerika und uns seit den 
Tage» de» Großen Friedrich nnd des großen

Washington bestehen. Wir haben keinerlei Anlaß, 
uns mit de» Bereinigten Staaten z» veruneinige», 
lind zu streiten. Wir haben nur ei» Interesse 
daran, mit einander in Frieden und Freundschaft 
zn leben. Auch in fernster Zukunft sieht mein 
Ange keine» Punkt, wo unsere beiderseitige» Wege 
sich durchkreuzen. Ich glaube auch. das ganze 
deutsche Volk verfolgt mit lebhaftem Interesse die 
gastfreie ritterliche Ausnahme, welche da- amerika- 
nische Volk dem Bruder unseres Kaisers bereitet. 
(Bravo.) I n  der Frage der astronomischen I n ­
strumente hat sich Gradnauer chinesischer gezeigt, 
als die Chinesen. Die Frage der Rücksendnng ist 
sorgfältig erwogen worden, e» ist aber davon Ab­
stand genommen worden, weil die chinesische Re­
gierung n»S gegenüber anf den Fortbesttz der 
Instrumente gar keinen Werth legte, sondern st« 
uns zn freier Verfügung stellte. Hätten wir sie 
trotzdem zurückgeschickt, so hätte das chinesische 
Volk angenommen, dies geschehe ans Befehl der 
chinesischen Regierung. Wenn wir die Jnftrn« 
mente jetzt zurückschickten, so könnte die Kaiserin 
von China, die eine sehr intelligente Dame ist. 
sich höchsten« verlebt fühlen. Eine Einmischn»« 
in den südafrikanischen Krieg würde auf 3 Arten 
möglich gewesen sein: l) Anrufung des Saager 
Schiedsgerichts. 2) Mediation, 8) Intervention. 
Die Anrufung des Schiedsgerichts ist erfolgt, hat 
aber. so wie nun einmal der Haager Vertrag liegt, 
keinen Erfolg gehabt. Die Mediation würde heute 
ebensowenig Erfolg haben, wie im Vorjahre. 
Eine Intervention aber würde immer nur denk­
bar sein unter der Voraussetzung einer eventuellen 
Anwendn««, von Zwangsmitteln. Daß das den 
deutschen Interesse» nicht entsprechen würde, da» 
wird heute wohl von den meisten Seiten aner­
kannt werden. Nicht nilsere einzige Macht hat 
gegen die englische Kriegsührnng Einspruch er­
hoben. und wir haben wahrlich keinen Anlaß, in 
solcher Sache die führende Rolle zn übernehme». 
Nach Gradnaner hätten wir uns in Armenien, 
den Philippinen nnd Finland einmischen müsse». 
Es entspricht aber nickt dem Interesse des deutschen 
Volkes. Sans Dampf in alle» Gaffe» zn spielen. 
Dem, was ich früher auf die Rede Chamberlaiu» 
gesagt, habe ich nichts hinwegznnehmen anch nichts 
hiiiznzufüaen.

Nachdem noch Abg. L e d e b n r  (sozdem ) im 
Sinne GradnanerS gesprochen, wird die Weiter- 
berath»»« anf morgen 1 Uhr vertagt. Vorher; 
Nachtragsetat. — Schluß 6'/« Uhr.

Provinzialnachrichten.
S Enlmsee, 2. März. (Der hiesige deutsche VolkS- 

vereili) veranstaltete heute in der „Villa »ova" 
eine» Burriiabend. I n  demselben wurde» Vor­
trüge über das Burcnland und den Burenkrieg 
gehalten, sowie 100 Lichtbilder vorgeführt. Auch' 
eine Szene anS dein Bnrenkriege gelangte znr 
Aufführung.

Marienburg. 1. März. ( In  der gestrigen Stadt» 
verordneteuversammlniig) wurde beschlossen, den 
Zinsfuß für Spareinlage» von 4 Proz. ans 3'/, 
Proz. herabzusetzen. Nach dem Verwaltn,igS- 
bericht des Herrn Bürgermeisters Sandfuchs erhält 
die Stadt durch die Eingemeindung Sandhoss einen 
Zuwachs von 679 Personen; die S tadt wird dann 
11500 Einwohner haben. Den städtischen Snbalter»- 
und Unterbeamten wurde ein Wohiinugsgeld be­
willigt und zwar 10 Proz de» Gehalts. Hierzu 
wurden 3000 Mk. i» den E tat eingestellt. Der 
Stadthanshaltsetat schließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 326253.44 Mk. ab. An Steuern 
sollen erhoben werden: 260 Proz. Zuschlag zur 
Einkommensteuer, 210 Proz. der Realstenern und 
100 Proz. Betrievsstener.

Elbing. 1. März. (Eingebrochen. Konkurs.) 
Drei Musikanten an» Pangrlb-Kolonik wollte» 
am Freitag Abend, nachdem sie ihre Weisen den 
Bewohnern des rechtsseitigen Ufers des Elbing- 
flusses dargebracht hatten, nach dem linken Ufer 
über den Elbingfluß gelangen. Kanin hatte einer 
die M itte des Flusses erreicht, als das Eis unter 
ihm brach nnd er in die Tiefe sank. Beim Hervor- 
tauchen gelang es ihm. mit einer Hand die Eis­
decke zn erfassen und sich a»S seiner gefahrvollen 
Lage zu befreie». Seine Trompete ging ihm dabei 
verloren. Der Fährmann der Bröske'schen Fähre 
hatte die Musikanten vorher anf die Schwäche 
des Eises aufmerksam gemacht, war aber von 
ihnen ausgelacht worden. — Die Koloiiiolwaaren- 
firma I .  Nickel ist in Konkurs gerathen. Da» 
Geschäft im Krahnthor galt früher als Gold­
grube. wie überhaupt die ganze Wasserstraße in 
demselben Ruf stand. Die Zeiten haben sich 
inzwischen geändert. Die neuen Verkehrsverhält- 
uisse, die den geschäftliche» Schwerpunkt nach der 
Mitte der S tadt verlegten, niehrfache Verluste 
und andere widrige Umstände dabei» den Ber- 
mogenSverfall der Firma I .  Nickel herbeigeführt. 
Trotz regsamster Thätigkeit de» Herrn Nickel hat 
sich der Konkurs nicht vermeide» lassen. I n  der 
Masse liegen etwa 50 Prozent. Betheiligt am 
Konknrse sind auch mehrere Verwandte des Herrn 
Nickel.

Dirscha«. 1. März. (Eiitlanfene Lokomotive l) 
Hier ist am Donnerstag ein Lokomotive entlaufen. 
Als auf dem Bahnhöfe in Liesian ein Heizer die 
Lokomotive anf ein anderes Geleise bringen 
wollte und selbst die Weiche umlegte, »ahn» sein 
Dampfrößchen Reißaus nnd dampste znm Bahnhol 
hinaus. Doch schon nach kurzer Fahrt blieb dir 
Durchgänge»»!, die von den Schienen gekommen 
war. im Kiese stecken, sodaß sie. ohne Unheil 
angerichtet zn haben, von dem bestürzte» Heizer 
zu ihrer „eisernen Pflicht" zurückgeführt werden 
konnte.

Odra. 1. März. (Vergiftung.) Gestern sind 
die Tncholski'schen Ehelente von hier nnter Ver- 
aiftniiaserscheilluiige» erkrankt und nach dem 
Krankenhaus gebracht worden, wo sie noch heute 
befliniinigslos darniederliegen. Wodurch die Ver­
giftung veranlaßt worden ist. weiß man noch nicht.

Labiau. 1. März. (Ein Unglücksfall mit tödt- 
lichem AuSgange) mahnt wiederum, bei auch ge­
ringfügig erscheinenden Wunde» stet» die Hilfe de» 
Arzte» zu suchen. Bor einige»» Tage» arbeitet 
der Scharwerker Gustav Göbel in Adl. Bärwalde



m it einigen anderen Personen znsauunen. Hierbei 
wurde G. von einer derselben m it einer m it Erde 
beschmutzter, Forke in ein B ein  gestochen; die kleine 
Wunde wurde allerdings sofort verbunden, doch 
schenkte der Verletzte ihr keine besondere Beach­
tung. b is er sich zuletzt doch genöthigt sah, einen 
hiesigen A rzt zu konsnltiren. Dieser stellte der 
»Lab. Kreisztg." zufolge — sogleich alle E r ­
scheinungen des S tarrk ram pfes fest und ließ G. 
nicht mehr uachhause gehen, sondern ordnete seine 
Neberfrihrnng in das Krankenhaus an. Doch 
alle ärztliche Kunst kam zu spät. der Tod machte 
den Q ualen des Unglücklichen bereits am M ontag  
ein Ende.

Tilsit, 27. F ebruar. (VernrtheiLnng einer N a tn r- 
arztin.) Die bekannte N atur-ärztin F r l. K lara 
N ibios ist nach enolkloscr Bchandlung zweier 
Kinder, die an DPHtt> e in s  schlieszlrch starben, auf 
das Gutachten eines hiesigen A rztes hm. welcher 
in der B ehandlung der Kinder seitens des F rä u ­
lein N . eine Fahrlässigkeit erblickt haben soll, durch 
Bersr'jgttng der hiesigen S taatsariw altrchaft ver­
hafte t worden. Die „Tils. Allg. Z tg." schreibt 
dazu: I n  B ü rg c i.r  iseu err gt diese Thatwcht 
Aufsehen, da man F ünliru N. a ls  eine gewesen 
hafte Dame kennt. E im s  der beiden Kinder wll 
nach der NaturheilmeLhode m it Erfolg behaudtlt 
worden sein. denn der „Belag" ist ausgeschieden 
worden; der Tod soll durch eine nachträglich er 
folgte Erkältung des Kindes herbeigeführt worden 
sem. D as zweite verirr Neue Kind befand sich in 
Behandlung des ärgurach ende n Arztes und wurde 
M ittels des „nnfehlbaren" Heilserum s behandelt; 
diese Unfehlbarkeit hat das Kind von, Tode nicht 
retten können, tiützdeur das vierjährige Kind 
mehrere Serumesi.sp itznngen erhalten haben soll. 
Natürlich ist eine Schuld des behandelnden A rr-es 
vollständig ausgesch ojseu, da er die Dosen für em 
vierjähriges Ki«d genau festgestellt haben wrrd 
M an erinnert sich dabei aber an den Fall eines 
bekannten B erliner A rztes, dessen Kind an Sernm - 
vera'lftnng starb, wie er selbst in den Zeitungen 
m ittheilte. — Noch einer weiteren Meldung ist 
die N atnrheU ärzlu i F rl. K lara N ibios am Freitag 
aus der Uutersni-hrmgelioft wieder entlasse» worden, 
nachdem cm lnrsiüe> V ruger für sie eine Kaution 
von 3000 Mk. gestellt hatte.

T ilsit. 2. M ärz. (Unglücklicher S tu rz  von der 
Treppe.) J u  der vergangenen Nacht stürzte der 
P rov isor Scknluöl. der bei den, Apothekenbesitzer 
Lehmann ur S tellung w ar, beim Hinmifgeheu der 
Treppe so Uttglücklich, daß nach einigen S tunden 
der Tod emtrur.

Argen'au, 86. Februa.'. (Betrug.) S e it  einigen 
Tagen örandsämtz^n rn siscbe H ändler S ta d t  und 
Umgegend, indem sie größer e Sum m en von T halern 
gegen Gold einwechseln, dabei aber un ter die 
T balcr stets eine Anzahl S ilberrnbel lein Silber" 
rubel gleich 2.20 M k) mischen, wodurch unvorsich­
tige Geschisitslente schwer geschädigt werde».

Zuowrazlaro, 23. Februar. (Wegeu Verkaufs 
der G iiterL ip  e und G o u M , dem koulmandirenden 
G eneral in S traßb,t?g  H erw arth von B itteufeld 
bezw. dem frübn  eu Obe.Präsidenten Freiherrn  von 
Wrlamowitz M öllendorf gehö, g. schweben Unter- 
handlungen. m it dem Fiskus. D as eine G u t soll 
Domäne werden, das andere von der Ansiedelnngs- 
kommissiou übernommen werden.

Guesen, 1. M ärz . (Einer geheimen Verbindung) 
wclther auch einige polnische Schüler d-S hiesiger» 
korrigl. G ym nasium s angehören sollen, glauben 
dleBeHördeu anfd ieSpnrgrkom lnenzn  sein.Gestern 
fand der „Gires. Ztg." zufolge in der W ohnung 
des P rim an e rs  GrodzkL eine Haussuchung statt, 
an welcher der H err S ta a ts a n w a lt . der H err 
Gvm nasialdirektor D r. M . und der Herr Polizei- 
kommsisarins theilnahn»en. Auch die Wohnung 
M eier polnischer Sekundaner wurde gestern einer 
Revision durch den H errn Gyiuirasialdirekior 
un te^ogen . Die A birnrientenprüsung. die am 
M ontag  am hiesigen kömgl. Gymnasium sta tt­
finden sollte, ist verschoben worden

S te ttin . 1. M ärz. lL te ttin e r  Chamottefabrik 
Aktie, gerellschait. vorm. Didier.") I n  der heutigen 
AlusichtSvath^sitzung der S te ttin e r  Chamotte- 
fabrik Aktiengejell,chast. vorm. Didier wurde 
beschlossen, der am 29. M ärz  stgttfiuden 
G eneralversam m lung die Vertheilnng einer D ivi­
dende von 18 P roz . vorzuschlagen.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 5. M ärz. 1901 Professor 

K. Bl-derum im . K vlturhistortter. 1881 * Prinzen 
Hildegrad von B uheru. Tochter des öltrstev 
S ohnes des Priuzrkgeulen, des P rinzen  Ludwig 
vou B ayern. 1881 Erdbeben auf Jsch ia . 1827 f 
Aükssnndro G ra f B o lta  zu Cmuo. B erühm ter 
Physiker. 1689 Einäscherung M annheim s durch 
die Franzosen nute» MLlac. 1605 fP a v s t  Clemens 
VIII. 168S 's Heinrich l. P rin z  vou CorrdS. Führer 
der Hugenotten. 1565 * Jo h a n n  Georg l. Krtrfürst 
Von Sachten. 1534 f  Nuronio da Corregio. B e­
rühm ter italienischer M aler.

L h o rn , 4. M ärz  i902.
— ( P e r s o n a l i e n . -  D er S iiperintendeutnr- 

verwsfer P fa r re r  Bvdenbnrg in F la tow  ist -um  
Superintendenten ernannt worden.

— (A n d a s  P r e d i g e r - s e m i n a r  zu  D e m - 
b o w a t o n k a )  für L »  nnd Westprenüen — w ird 
neben den, S tudiendirektor (zurzeit Lic. P fa rre r  
Geunerich) nun auch noch ein Inspektor gestellt. 
Zum Inspektor w ird der Predig tam tskaudidat 
Heimich. früher M itglied des Predigersem inars 
Dembowalonka. berufen werden.

— l D e n t s cd e A u s l a n d s l e h r e r  g e s n ch t.) 
Die deutsche Realschule in B uenos-A ires sucht 
sofort einen akademisch gebildeten Rektor m it 
Lehrbefähignng für uerrere Sprachen oder M athe­
matik und Ncttmwissi'nkchgft oder Geschichte und 
Deutsch. G ehalt etwa 7?00 bis 9200 Mk. jährlich 
bei dreijähriger Beruflichnurg nnd freier Reise. 
Erhöhung des G ehalts  nicht ausgeschlossen. — 
Die deutsche Schule zu Mexiko sucht zum 1. 
Nirgnst einen VolkSlchnUehrki', der auch Gesangs-, 
womvgtich auch Zeichenunterricht ertheilen kann. 
Zunächst etwa 2700 M ? jährlich, später mehr. 
Wöchentlich bis 5N 30 S tunden Unterricht, zurzeit 
mir des V orm ittags. V ierjährige Verpflichtung. 
E tw a 660 Mk. Reisegeld; freie Rückfahrt. 
M eldungen an die Kanzler des allgemeinen 
deutschen SchulvereiirS, B erlin  W , W ichmann- 
strahs 2 ». Erw ünscht ist Angabe ob Bewerber 
gegebenenfalls anch eine andere A nslandsftette 
annähm e.

— ( F ü r s o r g e  f ü r  e n t l a s s e n e  G e fa n g e n e .)  
D er Vorsitzende des PrsvinzialbereinS  zur Für- 
korge fttr entlassene Gefangene Landgerichtspräsident 
Schrö tter in Danzlg M  die Landräthe und Ersten

Bürgerm eister der P rov inz  um B ildung von K reis­
vereinen ersticht.

— ( G e s c h ä f t s v e r ä n d e r n n g . )  Die Schoko­
laden- und Konsitnreufabrik von J u l iu s  Vnchmann 
(In h ab e r P a u l  Hellmoldi) geht am 1. A pril d . J s .  
in den Besitz des H errn Ernst Brook aus B erlm  
über.— ( D e r  V o r s c h n k v e r e i n )  hielt gestern 
Abend im S a a le  von N icolai seine G eneralver­
sammlung ab, die in V ertretung des Direktors 
H errn K ittle r H err SL adtrath  Fehlaner leitete. 
Anwesend w aren 40 M itglieder. Die Revision der 
Nasse hat durch H errn  G. Fehlaner am 3L. Dezem­
ber 190t stattgefunden, desgleichen die der Bücher 
durch die Herren Fehlaner, Nüsstin und Grob am 
17. Februar d. I  und durch den Anssichlsrath 
am 21. Februar. Der Abschluß des 4 Q u a rta ls  
1901 ba-anzirt in Einnahm e und Ausgabe mit 
9'9876.95 Mk. D as W E e lk o  9o hat in Ein- 
tt-'.hnre die Höhe vo 68090»,11 Mk., irr Ausgabe 
879975 59 D'k.; dus .Reserveiotidskonto berrägi in 
E innahm e 24318? Mk., in Alt-gabe 1732.85 Mk. 
Activa m d  PasitNu balallzieeu n LM 692,44 Mk. 
llttd ü rllin  sich wie folgt: a) die A m ben: Kassa 
konto 10> _8.8ü M k.; Wechsettonw 78^476.96 M i.; 
Mobitierrkru.'to 491.63 Mk.z irolch. Lo 1000,00 M k.; 
Hypothek rikonto 83^5/ 0 Mk. rnch Essek:e.ckou.v 
84360.05 M^. b) die Passiv ''n: M itchieoetguthabew 
tortto 298>38.93 M k . D arledns 'o ttto  272120.21 
Mk..Spochuss l-.koniv 1449 -9.51 Mk.. Reservefonds- 
konto 86278.05 M k.. Sp-zialrcse vefonds 3641457 
M ark, Dar:el)nsäil'serckonio (1900) 1059.10 Mk. ltud 
Ueber chlujkor to 42672.17 Mk. Ende 1900 zählte 
der Verein 790 M itg lied n . inn  tra ten  hinzu 53. 
es schieden später aus 49, chchch jetzt 749 M it­
glieder vorhanden sind. Der Vorsichw.dl' des Anst 
lich-Lsralbes, H -rr SLadtrath C. M a t t h e s  er­
mattete sodann den Bericht n ln r das Gefchäftcüahr 
19)1. Die Versammlung genelrnugte die Ver- 
znksnr'g des nberschieheriden G nlhabens über 306 
M ark m it 5 P roz. Nach Abschreibung der zu 
E le n d e n  Zinsen, der Abschreibung auf M obiuen, 
der Beitrage au die Anwaltschaft nnd den Unier> 
verband, sowie der nberhvbenen Zinsen m:d der 
RendauLurlantiem ett'verbleibt eiil U berschnß von 
18044.89 Mk. Bei der Besch-nnküssnng über die 
G ew iunvertheilnng, die m it 8 P roz . vorgeschlagen 
wurde, beam ragte H err Eisenbahnbetriebssekretär 
B eck e r  9 P roz. zu vertheilen, zog aber später 
seinen A ntrag  zurück E s  wurde danach beschlösse!,, 
eine Dividende vou 8 Proz. zu vertheilen und be­
träg t diese vou 203843 Mk. 1630744 Mk. nach 
Abrechnung dreier Sum m e vorn Ueberschuk 
binden 1737,45 M t., die dem Spezialr.'jerveso ^ c  
zugeschrieben werben. Alls dem Ueberschnß wurden 
wie in dem V orjahre 109 Mk. für d e Volks- 
bibliotkst'k nnd 50 Mk. für den Handfertig^eits- 
nvterricht bewilligt. Z u Nechnurlgsrevisoren 
wurden durch Z uruf die H erren Rozszyk, Z ährer 
nrrd Fe. T arrey  gewählt. Znm  Schluß innren 
Erganziurgswahlen znm Vorstand m»d Alijsichts- 
rath  vorznrrehmen. D er arrsscheidende Herr 
S tad trach  Fehlaner wurde auf w eire.e 3 J a h re  
znm Konti olenr wiedergewählt, desgleichen wurden 
die 3 ausscheidenden Allssichtsrathsm itglieder 
Herren Glom m, M allon  nnd B orn wiedergewählt. 
Gegen '/,10 Uhr schloß die Versamm lung.

— ( T h e a te r . )  F ron  Direktor W ealer Krause 
w ird m it ihrer Lheatergnellschaft am Freitag  den 
14. M ärz  und Sonnabend den 15. M ärz  zwei 
Gastvorstellungen hier geben und hat dafür die 
zwei her-vorragendsten N ovitäten, die gegenwärtig 
die deutschen Bühnen beherrschen, erworb n : 
^Alt-Heidelberg". Stndentenstück in 5 Akten vo - 
M eyer-Förster, nnd das neuste Werk Herm ann 
Snderrriarm S: »E s lebe das Leben". Beide N o­
vitäten erzielten in allen S tä d te n  ausverkaufte 
nnd übervolle Häuser und w ird die Anfführnng 
derselben das theatralische Ereignis; dieser W inter- 
saison bei uns bilden. W iederholungen sind ander­
weitiger Verpflichtungen wegen ausgeschlossen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz H err Laudgrrichtsralh  Engel. A ls 
Beisitzer fnngirten die Herren L andrichterSchanner, 
Landrichter Woelfel, Landrichter E rdm ann nnd 
A m tsrichter D r. R a s  müssen. Die S ta a ts a n w a lt­
schaft v e rtra t H err Genchtsasirssor Richter. Ge­
richtsschreiber w aren Herren Referendar Schm idt 
nnd Jn s tizan w ärte r Zembehl. Z nr Verhandlung 
gelangten außer der Sache gegen den Potizei- 
seigeanten Friedlich Oeck aus Cnlm. über die w ir 
bereits in der gestrigen N um m er beuchtet haben, 
noch vier weitere Strafsachen. Wegen Diebstahls 
im wiederholten RLickfcrlle hatte  sich der Bäcker­
geselle Alexander Pniew ski ohne festen Wohnsitz, 
zurzeit in Unters,ichnugsbnft. zu veran tw ortn ,. 
Pniew ski schlich in der Nacht znm 3 Februar 1902 
in das H ans des Bäckermeisters Feesev zu Culmsee 
nnd stahl dem dortselbst in Arbeit stehenden Bäcker­
gesellen W ill einen W ittternbe,zieher. einen Anzug, 
2 Weste,,, 2 Vorhemden uns ein leinenes Hemde. 
Den größten Theil der gestohlenen Sachen erhielt 
Ä tl! n,dessen wieder zurück. Der Gerichtshof ver- 
n, theilte den Pniew ski zu 2 J a h re n  G efängniß .— 
Gegen die Anklgge des Diebstcihls hatte sich ferner 
der Kellner Thevphil LewandowSki aus B erlin  
zurzeit in Nntersttchungshaft, zu verantworten'. 
Lewandowski w a r geständig, am 9. F ebruar 1902 
in das H aus des V erw alte rs K osezynstl zu 
G rzyw na, nachdem er eine Fensterscheibe einge­
drückt hatte, eingestiegen zu sein und aus eurem 
Wäschespinde den B etrag  von 324 Mk. gestohln  zu 
bahrn. Kosczynski erhielt ebenfalls d'm
Theil des gestohlenen Geldes, nämlich 243 
zurück. E tw a 80 Mk. hatte  Lewaudowskr a ls  er 
verhaftet wurde, bereits verausgabt. Lew andow su 
wllrde m it 1 J a h r  Gefängniß und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte anf die D auer vor, Llm» 
Ja h re n  bestraft. — Auch in der nächster» Arche 
bildete das Verbrechen des D iebstahls im Nuck- 
falle den Gegenstand der Anklage. Auf der Anklage­
bank hatte  der Anstreicher Theosi! Sokolvwskr aus 
Briesen Platz  genommen, dem znr Last gelegt w ar, 
sich des Diebsiahls an einer dem H ändler WlS- 
uiewski zu Briefen gehörigen Henne schuldig ge 
macht zu haben. Die V erhandlung endigte nut 
der Freisprechung des Angeklagten. — Schließlich 
wurde gegen den Einw ohner Angnst Zieiinski aus 
F ir ln s  wegen Diebsiahls im wiederholten Nück- 
falle und wegen Beleidigung nnd gegen dessen Ehe­
frau Auastasia Zielinski daher wegen Hehlerei ver­
handelt. Die Bew eisaufnahm e ergab, daß der 
angeklagte Ehem ann eines Tagr's im Oktober 1901 
der Besitzerwittwe Szczech zn K vrratow o 2 O ber­
betten nnd 1 Kopfkissen gestohlen, und daß er sich 
in beleidigenden Aeußerungen gegen den Gendarm en 
Kustein aus Lissewo ergangen hat, a ls  dieser in 
der W ohnung der Angeklagten eine Hanssnchnng 
nach der» gestohlenen Sachen abhielt. W ährend der 
angeklagte Ehem ann wegen dieser S tra fth a te n  zn 
4 M onaten  1 Woche Gefängniß vern rthe ilt wurde,

fe auferlegt.

Litterarisches.

vom 29. SkvtemSer 19S1 <R. G. B l. 1901, Sekte 
Ab)- E r lä u te r t von A m tsrichter a. D- und 

vr zm.S Kirfekorn. Berlk». Preis 
2,20- — I m  J a h re  1900 bestanden im deut« 
NeuLe bereits 3!6 Gewerbegerichle. um in 

gewerblichen, Strektigkeitcn Recht zu spreche» und
dkeue?  soziale» Frieden znKlagen sind rm Ja b re  1600 bei 
dkK n Gerkchim anhikng-g gemacht worden 
W ählend nach dem Gesetze vom 88. JuN  , 
E rrlchjnna von Kynerb'gerichte.e nu r E  al v 
w ar. ist sie jetzt „ach dem Gesetz vom 30.J u n i  1901 
für Geineinde, m it mehr a ls  M ono Einw ohner» 
obligatorisch. I n  54 Gemeinde!« m uhten d»ht>r 
zum I. J a n u a r  1902 Gcwerbcger'«chte neu ew ffn-t 
werde». Die Zahl der au d ut Mtwenbegsrichts- 
sesctze lulereM rteu Arb.eUgebrr und Arbiktnehm er 
ist daher e.hebi'ch gewachsen, zuuial durch di 
Nl Neste vom sto. J u n i  1901 di.> sachliche Zu- 
staudlatrit der G rw  nbogerichre wesentlich erw eitert 
worden ist. Nnd da durch die Zuständigkeit eines 
Gewerbegerichtrs die Zuständigkeit der ordent­
lichen Gerichte ausgeschlossen ist, erfordert da? 
Meine; öegerichisgesetz auch die Aufmerksamkeit der 
Ju risten , denn wenn das genannte Gesetz die alnS- 
'chlirf-liche Zuständigkeit der Grwerdegeiicht 
rege t, regelt es gleichzeitig die Zustnlidi„k»it 
der ordentliche G ericht'. Die E rläu terungen  in 
vorliegender H andausgabe stützen sich anf die 
Gesitzesm aleriaiien (M otive. Kowuuisionsberichte 
n. s. w ) und auf die vorhandene L itte ra tu r. Be. 
sonders betont sind d'e Aenderuugen, welche die 
Novelle vom 30. I  rni 190' gebracht hat. Die 
einschlägigen Bestimmungen des Bürgerlichen 
G setzduches, der Zivilprozeßordnung und der Ge« 
werb orduung sind wörtlich abgedruckt. E i ;  
alphabetisches Sachregister ist hergegeben.

Th ater, Kunst und Wissenschaft.
M a r c o n i ,  so w ird  der „F ra n k s . Z tg .-  

gem eldet, e rh ie lt au f dem am  S o iu iab e iid  in 
N rw york  eingctrofseiie» D am p fer „ P h ila -  
delphi«z- eine fünf W o rte  um fassende D e­
pesche miS P o ld h u , a ls  er 1550  (englische) 
M e ile n  e n ife rn t w lir. J a ,  sein d rah tlo se r 
A p p n ra t verzeichnete noch S ig n a le , a ls  d as  
Schiff 2 l0 0  M e ile »  vo» P o ld h u  en tfe rn t 
w a r . D tnrco iii e rk lä rte , dag  er, nm  alle 
Z w  isler zum Schw eigen zu b rin g en , seine 
Depcjrheu vo» S e ite n  des K a p itä n s  und der 
O 'fiz ie re  der „ P h ila d e lp h ia -  habe bescheinigen 
lassen.

M a n n ij v a l t in e s .
( M o r d  n n d  S e l b s t m o r d . )  I n  

O lm öb erfchoh sich Pustkasfirer Bartofch aus  
K arlsbad  m it seiner EhesruU.

( Di e  S c h o k o l a d e n f a b r i k  Ge br .
S k  o l l w e r k  i n  K ö l n )  ist in eine Aktien­
gesellschaft m it 10  M illion en  M ark Aktien 
und 5  M ill. M ark V orzugsaktien  um ge­
w and elt worden.

(Z  u d e u A n s c h l ä g e n  a n f  E i s «  n- 
b a h n z ü g e )  i»  der R heingegend wird aus  
Düsseldorf gem eldet, daß die B ehörden V --  
lohnougen auf die E rgreifung oder beu 
N achw eis jener Verbrecher ausgesetzt habe», 
die letzttägig, w ie jetzt erst bekannt w ird , 
dort auf einen P ersvueiiziig  gefeuert und 
durch eine» Schuß einen Bohnb> am ien am 
stopf schwer V-rletzt habe», sowie jener ruch­
losen M enschen, die i»  letzter Z e it dreim al 
Z üge der Düsseldorfer Kleinbahn gefährdeten. 
I »  einem Falle wurde ei» Z ug z»n> E n t­
gleise» gebracht nnd mehrere P ersonen  ver­
letzt. D ie  Behörde verspricht möglichste G e­
heim haltung der N am e»  der Anzeigenden. 
Hoffentlich kommt das Gericht endlich jene» 
Verbrechern anf die S p u r .

( D i e  S p i e l h ö l l e  i »  M o n t e  
C a r l o )  macht schlechte Geschäfte, sodatz die 
Aktien bedeutend gefallen sind. Nam entlich  
ist die Z n h l  der M onaco  besuchenden E n g­
länder zurückgegangen.

( B o n  d e m  g e g e n w ä r t i a e n
w a  s s e r) in  den Vereinigten Staaten P in
die S ta a te n  P  nnsylvan ien , N ew  J c r p h ,  
N ew york und C onnecticut am schwersten h;- 
trvsfen. D er un tere  T h e il vou P a t e r s o n  ist 
überschwemmt; von der S ta d t  E l w i r a  steht  
die H älfte unter W asser. I n  W llkesbarre  
(Penuchiuanien), w o 100 F a m i l i e n  ohne O b ­
dach find, sind sechs Personen ning«ko»ume».  
D er E is e n b a h ü v e r k e h r  anf den «ach N ew york 
fü h r e n d e n  Linien ist gestört. D ie S ta d t  
A lb a n y  ist überschwemmt. W ie w eiter  aus  
den überschwemmte» G eb ietslh eilen  ge­
meldet w ird , find M illio n en  D o lla rs  an 
E ig en th u m  verloren gegangen und 23  
Menschen in den letzten 2 4  S tun d en  um ge­
kommen.

. ( P r a k t i s c h ) .  „ . . W arum  w ohl die 
Erfinder der lenkbaren Luftschiffe nnd der 
Unterseeboote beiden die gleiche, Z igarren  
ähnliche F orm  gegeben?" —  „N un , Weil 
dann, w en» daS eine nicht gelin g t, es v ie l­
leicht das andere w ird!"

Verantwortlich Mr den Inhalt: Heinr. Martmann in Thorn.

A »«licht S tottrnngen der D auU ger P rodnN en- 
Börkr

Vom M ontag den 3. M ärz  1902.
F ü r  Getreide, Hiusenfrüchte nnd Oelsaaten 

werden antzer dem notirten Preise S Mark per

W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
tranflto  hochbimt nnd weiß 740-740  G r. 143 
b is 145 Mk.

R o g g e n  per Tonne vo» 1000 Kilogr. per 714 
G r. Norm algewlcht 
iuländ. grobkörnig 756 G r. 146 Mk. 
trausito  grobkörnig 691 G r. 108 Mk.

G e r s te  per Tonne von 1900 Kilogr. inländ. 
große 644—704 G r. 124-135 Mk.

E r b s e n  per von 1000 Tonne Kilogr. transtto 
V iktoria 166'/. Mk.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
. transtto  Pferde- 129'/, Mk.

W ic k e n  per Tonne vo» 1000 K ilogr. 
trausito 145-150 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 
146-153 Mk.

K l e e s a a t  per 100 K-lvgr. ro th  8 4 -9 4  Mk.
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4 .20-4,75 Mk.
^  Rangen- 4 .12 '/,-4 ,55  Mk.
R o h z u c k e r  Nrr 50 Kilogramm. Tendenz: stetig. 

S ienyem E  A .  T ransitp -eis franko Neusatz» 
was,er 6.50 Mk. i»kl. Sock Geld

H a m b u r g ,  3. M ärz. Niibö! stetig, loko 57'/,.
— K»ssee behaupt, llms. 2000 Sack. — Petro leum
skhwncher. S tan d ard  wtzite lok» 6,70. — W etier:Mlrtie

"  ̂ n  ̂ .... .  'T h öriik r
vom Dienstag, 4 N!nrz

V e n e n  » » n g
niedr. i höchst.

Preis .
* l ^ s . F , ^

Weizen . . . ° .
Roggen . . . . . . .
G e rs te ............................
H a f e r ............................
S tro h  (Ri cht - ) . . . . .
H e» .................................
K o c h -E rb s e n ................
K a r to f f e ln ....................
W eizenmehl. . . . . .
Noggcuinehl . . . . .
B ro t . - ....................
Rindfleisch vo» der Keule 
B an M eisch . . . . . .
Kalbfleisch . . . . . .
Schweinefleisch . . . .
Ham m elfleisch................
Keräiicherter S peck . . . 
Schm atz . . . . . . .
B u t t e r ........................
E i e r .................... ...  .
K reb se ............................
H e r i n g e ........................

iOOKilo

6t> Kilo

2.4 Kilo 
l Kilo

Pressen
Schleie

Schock' 2
1 4 ilo

60

0?

20

Schleie 
H echte. .
Karausche»
Barsche .
Zunder .
Karpje» .
A arü lnen . ßW >W W  W

Ische . .  .  .  .  .   ̂ „ — I 2 y ! - s 4 0
M ilc h ................. ....  1 Liter
P e ir lll .ru > » ....................  „ — >n — SO
S p i r i t u s ...................................  1!2!) IsZO

„ ldenat . ) . . . .  „
rL e r  M arkt >»ar ziemlich beschickt. ^  .
E s kosteten! Zwiebeln 15—2o P i. p..Kilo, Sellerie 

>0 -15 Ps. Pro Knolle. M eetre ttig  10—25 P f. p. 
S tange. Petersilie — M-. p. Pack, S p in a t 2 5 -3 0  
P f. Pro Ps»»o. K o h lra b i— P f . p. M dl , P lnn ien- 
kohl 1 0 -5 0 /P f P. Kopf. WliNiigkutzl 5 -1 5  M . P. 
Kopf. N ettig pro 2 Slilck -  M .  Weihkohl 1 0 -2 5  
Ps. P. Kov,. Nvthkiihl 1 0 -2 5  P f. p Kops, M ohr- 
rnben 1 0 -1 5  P s  p. Kilo. Aipfel 2 0 -4 »  P f . p. 
P 'd .. Apselsnieu 4 0 - , .M  P f. pro P fund. Gänse 
1.50-5.50 Mk. pro Stück. E nten  4.00 dis 5.00 
M k-P ro  P a a r . Hühner a lte  1.30-2.00 Mk. pro 
spick, junge —.— Mk.  pcv P a a r .  Tauben
7?^  60 P f. pro P a a r .  Hase» —.---- Mk. pro
Lt»ck. Pu ten  3 .50-6 .5  D!k. p ro Stück.

Äst cm Schnupfen hettbar? B o r einiger Z eit 
ging nute, der vorgehenden Spchuiarke eine Notiz 
durch die Zeitungen, i» der gesagt w ar. datz der 
Tag, wo ein sicherwirkendes Sevaupsenheilm ittel 
gesunden werden un'iidc, a ls  ein W tttseicrtag be- 
aaugen werden sollte, nnd daß sich eine solche 
Nachricht wie ein Lanfs-uer durch die ganze W elt 
verbreiten müßte. D ir W elt ohne Schimpfen, da­
wäre ein Zustand, der z» den grogien Errungen» 
schoflen des neuen Jaü '..hnnderts gerechnet werden 
Witte I s t  es auch . nMtt gerade nvth'n. in ein 
solches P a lb o s  m it einzustimmen, so darf anderer­
seits nicht verkannt werde», daß der Schnupfe» 
i„ der L »at ein liebe! ist, das vielfach in seiner 
G  sährttchkeit dnrchaus unterschätzt w ird. M an  
uosi ttkibr Nicht. Ivciiii Mail sägt, daß der Schnupfen 
unter Umstanden lebensgefährlich werde» kann. 
Wie unaugrbi acht die Geringschätzung ist. m it der 
>u den meisten Fällen von einer E rkältung ge­
sprochen wird, lehren die zahlreichen schweren 
Kiankheits- nnd Todesfälle, die durch eine E r- 
kättnng verursacht worden sind. E s  giebt zahl- 
rriche Personen, bei denen ein Schimpfen oft 
schwere Lungenkatarrhr ». a. im Gefolge hat. die 
unter: »»günstigen Umstanden zu lebensgefähr­
lichen Komplikationen führen. D eshalb muß seder 
K a ta rrh , „nd besonders der am weiteste» ver­
breitete. der Schnnpfcn, vom ersten Tage an 
sorgiäitig behandelt werden. D as nach den vor­
erwähnten pathetischen W orten so ersehnte 
Schvnpseum ittel ist in aller S tille  thatsächlich 
gefunden worden. Anf der letzte» <73.) Versamm­
lung deutscher Naturforscher »nd Aerzte in Ha»t- 
brirg wurde es den anwesende« Professoren und 
Aerzten vorgeführt und a ls  geradezu ideales 
Schnnpsenm iltel bezeichnet, well es bei zwei- 
jährigen klinischen Verkochen steh glänzend bew ährt 
hat. D as M itte l heißt „ F ü r m a n "  und ist ein 
Knnd nsationsvrodttkt aus Foemaldehhd und 
M enthol. Seine Anwendung ist eine sehr einfache. 
Bei leichtem Schimpfen genügt die Forn ianw atte, 
die in kleine» wohlfeile» Dosen verkauft w ird. bei 
schwerem Schimpfe» w nd  der Form aiiäther m itte ls  
eines kleinen Glasrd'hrchens inhalkrt. DaS eigen­
artige seiner Wirkiingsweise ist. daß das M itte l 
fast momentan eine Erleichterung im Kopfe nnd 
in den Nasengaiige» verschafft. Die W irkung soll 
geradezu frappant sei». .

5. M örzr Sonn.-A iifgang 6.48 Uhr.
So»n.-N ilterg 5.49 Uhr. 
Mond-Nnfgang 3 57 Uhr 
Mond-Unterg. LL.5L Uhr.



Das graue Haas.
R om an von B- C o ro n y .

(Nachdruck verboten.)
M artha brachte mit allerliebstem S tolze die 

zierlich garnierte Schüssel und stellte sie trium ­
phierend'ach den Tisch. Ih re  blauen Augen blitzten, 
und in den Grübchen der W angen vertiefte sich 
die zarte Nosecharbe zum feinsten Not. Alles 
wurde dem heiteren Kinde zu einer Quelle des 
Vergnügens.

Airna reichte das auf E is  gekühlte Gericht 
umher und führte dabei die Unterhaltung zwar in 
etwas müder, aber doch ihrem gewöhnlichen, ruhigen 
Wesen entsprechender Weise wetter.

A ls Gerhard an diesem Abend schied, konnte 
F rau  v. Tellheim eine Lichte B estim m ung nicht 
besiegen. „Nun wird er wohl den Kindern des

qleichgtltigem — .
Blick auf Anna heftend.

D as bedinqL ja schon sein B eruf," erwiderte 
diese "ruhig, „^ud  wenn ihm die Geschwister ein 
qeulütücheä Heiln zu bieten vermögen, so wird er 
die Trennung von mrä weniger empfinden."

Wie kühl und überlegt daS klang; so gar 
nicht, a ls  würde ihr durch sein Scheiden ein Leid 
zugefügt.

L)ie R ätin  lächelte halb traurig , halb er­
leichtert; „freilich," sagte sie, „dieser erste Auftrag 
muß ihn stolz und froh machen; ich wünsche ihm
den besten ErfoLa."

Als Gerhard nach Hause kam, fand er einen 
B rief seinco V aters vor, dessen Z uhält ihn nicht 
wenig in Erstaunen sehte.

D er alte H err schrieb: „E s wird mir zu ein­
sam aus dem Erlenhof; seitdem Deine M utter unter 
dein 3ra>en schläft, gefällt es m ir nicht mehr hier. 
Die Zimmer, m denen sie rastlos thätig hin und 
her ging, starren mich öde und trostlos an. Setze 
ich mich an den Tqch, so vermag ich den Blick 
nicht von dem leeren ^otnhl abzuwenden, auf dem 
sie mir sonst gegenüber gesessen; jeder Bissen quillt 
mir im M unde. Wre wäre es, wenn ich den Hvf 
verpachtete und zu D ir nach B erlin  käme? Ich  
könnte es wohl für ein J a h r  versuchen? W as 
denkst D u dazu?"

M ehrm als hatte Gerhard das Schreiben des 
V aters durchgelescn, dann legte er es zusammen­
gefaltet auf den Tisch. E r beantwortete den B rief 
sofort, und zwar bat er den Vater, es wohl zu 
überlegen, ob ihm nicht die gewohnte Beschäftigung 
und die Landluft in B erlin  fehlen würde; er selbst 
könne ihm auch nicht viel sein, da er sich gmn dein 
übernommenen B a u  widmen und demnächst B erlin  
verlassen müsse. Und nun ging er auf den B an  
selbst über; er mußte, a ls er die zahlreichen, eng 
U ch^chA u" nochmals überflog, unwillkür-

D a  w ar ja. ohne daß er es anfangs gewollt
hatte, das ganze Gebäude, das inmitten herr­
licher W aldungen erstehen sollte, genau geschildert, 
vom F uudam m t bis zu den zierlichen Türmen. 
Beim Schreibcn dieses Briefes w ar ihm merk­
würdigerweise der bisher noch unreife B aup lan  
klar geworden. Auch des alten Hauses, das ihm 
a ls  H indernis entgegentrat, hatte er erwähnt; nu r 
über die Bewohner hatte er nichts geschrieben; ein 
gewisses E tw as, worüber er sich keine Rechenschaft 
ablegen konnte, .Hielt ihn davon zurück; er wollte 
dem Vater später mündlich M itteilung von dieser 
unerwarteten Begegnung machen.

4.
Ein eifriges Treiben herrschte auf dem Förster- 

schen Bauplatz; rührige Hände waren vom frühen
M orgen, b is zum Abend beschäftigt, und die Arbeit 
schritt, von herrlicher W itterung begünstigt, rasch 
vorw ärts. Freilich mochte auch selten ein im E nt­
stehen begriffener B a u  so unablässig beaufsichtigt 
worden sei», wie es in diese!» Falle g-schah. 
S te ts  w ar G erhard zur Stelle, antreibend, ordnend, 
befehlend, alles mit scharfem Auge überwachend, 
wurde ihm doch das graue H au s zum mächtigsten 
M agnet.

Liebenswürdige, zuvorkommende Aufnahme 
gewährte m an ihm in dem düsteren Gebäude 
allerdings nicht; sogar der Diener blickte verdrieß­
lich drein, wenn er sich blicken liest und gab mehr 
a ls  einmal den kurzen Bescheid: „D er Herr 
Doktor ist über Land gefahren und die Dam en 
sind ausgegangen."

Gerhard wußte, dast der Alte sehr oft log, 
und nahm sich vor, nicht wieder hinzugehen, aber

süchtigste Begegnung mit Edith erschütterte 
stets diesen Vorsatz. Erschien d as Mädchen im 
G alten  oder am  Fenster, so durfte er jedesmal des 
freundlichsten G rußes gewist sein; mitunter w ar es. 
a ls  spreche banges Flehen zr. ihm au s den dunklen 
Augen. Ganz vermeiden hätten sich ja  sogar er­
bitterte Feinde auf einem so kleinen Fleckchen Erde 
nicht können. .  . .

Wenn der Doktor und der Architekt sich zu- 
fällig trafen, oder wcnN G erhard doch im graue» 
Halste einmal empfangen wurde, so reichten sich 
die beiden M änner die H ände, wie gute Be­
kannte zu thun pflegen; aber etwas Unbezwina- 
liches stand zwischen ihnen — die gegenseitige Ab. 
Neigung.

D es . Doktors leise, müde Art zu sprechen, 
der stets gesenkte Blick, die Schlaffheit der Be­
wegungen erfüllten Gerhard mit Widerwillen, 
seit er diese Ruhe, des. leidenschaftlichen Auf- 
brausens Jo ses gedenkend, für eine unheimliche 
M aske halten mußte. W ar dieser M ann  vielleicht 
nichts weiter a ls  ein eitler Thor, der ungewöhnlich 
erscheinen und Allen, die mit ihm in Berührung 
kamen, Rätsel aufgeben wollte, ein M ann , der 
durch den seltsamen, die Nerven beeinflussenden

Reiz des Geheimnisvollen zu wirken und schwache 
Seelen zu unterjochen streb ie?

D a s  würde aber so kleinlich gewesen sein, 
daß es mit den offenbar hohen Zielen, die er 
verfolgte, kaum übereingestimmt hätte. S e in  fast 
asketisches Aussehen deutete auch darauf hm, daß 
er alles dein Genußmenschen unentbehrlich 
Scheinende verachtete und n u r den ernsten, auf­
reibenden Pflichten seines Berufes lebte.

Gerhard sich es ungern, daß Edith niit blinder 
Verehrung an dem B ruder hing. Nicht a ls  ob 
die Geschwister immer einig gewesen wären. I m  
Gegenteil; es kam mitunter zu Auftritten zwischen 
ihnen, die für den D ritten höchst peinlich wurden. 
D an n  schien es, a ls  wolle das Mädchen sich ge­
waltsam losringen und ein schweres, verhaßtes 
Joch abschütteln, a ls  strebe sie, ihr ganzes Empfinden 
frei zu machen von diesem A ta an, der ihr so nahe 
stand und doch so wenig glich. — Allein wie der 
Schlange Blick das ängstlich flatternde Vöglcin 
bezwingt, so bannte Jo ses Auge die Schwester. 
O ft überraschte der gewöhnlich so Schweigsame 
auch durch wahrhaft glänzende Bercdtsainkeit; seine 
sonst tonlose heisere S tim m e schwoll zu gewaltiger 
Kraft an ; blendende Geistesfunken sprühten gleich 
Raketen auf.

D an n  lauschte Edith atemlos, m it einem 
Interesse» m it einer Bewunderung, die sie völlig in 
Anspruch nahmen und alles andere vergessen ließen

„Könnte ich sie n u r diesem Einfluß, der auf 
ein so leicht erregbares Gemüt eine gefährliche 
W irkung ausüben muß, entziehen," dachte Gerhard. 
„Viel märe schon gewonnen, wenn ich sie veran­
lassen könnte, sich mehr im Freien zu bewegen."

Dem letzt . a  Gedanken suchte Gerhard eines 
Tages, a ls  er m it dem Doktor allein w ar, A us­
druck zu geben. „D er Aufenthalt in den von 
Ihn en  zu wissenschaftlichen Zwecken benutzten 
Räumen scheint m ir für ein junges Mädchen nickn 
geeignet," sagte er, „W as der starke Geist eines 
M annes ersaßt, dürste das Weib oft n u r ver­
wirren und zmn Zwiespalt mit sich selbst führen."

Die gesenkten W impern des Doktors hoben sich, 
und ein feindlicher Blick funkelte unter ihnen her­
vor. „Ich kenne meine Schwester länger a ls  S ie, 
H err Banmeister," erwiderte er schroff und ab­
weisend; „w ir Geschwister, im zarten Alter der 
Eltern beraubt, waren früh auf einander ange­
wiesen. Edith ist m ir das Teuerste auf der Welt, 
und indem ich mit ihr von meinen P länen  spreche, 
indem ich ihr Einblick in  mein ganzes Thun und 
S treben gestatte, hebe ich sie von der S tufe, auf 
welcher andere Mädchen zu stehe» pflegen, hoch 
enipor. W ir find u n s  gegenseitig unentbehrlich 
und gehören zusammen —  für Zeit und Einigkeit."

Dieser Ausspruch beunruhigte und quälte 
S teiner und reizte ihn zu der Bemerkung: „Und 
dcniwch giebt es eine noch mächtigere Empfindung 
a ls  Geschwisterliebe, und diese dürste früher oder 
später eine Aenderung der Verhältnisse herbei­
führen."

„W ohl kaum," entgegnete Jo ss  m it eisigem 
Lächeln; „ich sagte einst zu Edith: D u  bleibst bei 
m ir und ich bei D ir, so lauge w ir einander be­
dürfen. S ie  legte ihre H and in die meine und 
erwiderte: ,E s g ilb ; sie bricht ihr W ort nie."

„Aber S ie  werden es ihr freiwillig zurück­
geben,. wenn ihr Glück ein derartiges O pfer er- 
fordern sollte."

„ I n  diesem Falle gewiß, n n r meine ich, daß 
es ziemlich schwer sein würde, m ir genügende G a­
rantiern für ihre Zukunft zu bieten. Ich gehöre 
nicht zu den harmlosen, leicht zu überzeugenden 
Seelen; in meiner Eigenschaft a ls  Arzt habe ich 
schon recht Vieles beobachtet, w as nnr die Ei,e 
gerade nicht a ls  ein irdisches Eden erscheinen lieh. 
EH durften sich immer Mieder Zweifel irr nnr regen, 
HerrSteiner. undmichverhindem. meineZustimmnng 

'zu geben."
Wie boshaft und stechend blickten die dunklen 

Augen, wie sarkastisch lächelte der farblose M und.
Gerhard haßte den M ann  in diesen! M om ent; 

er glaubte zu erraten, daß derselbe ihm gerne ein 
recht tiefes Weh zufügen, einen recht scharfen Stich 
ins Herz versetzen würde. E r ahnte auch, das; 
der lauernde Blick, welcher zuweilen unter den sich 
jäh hebenden und eben so jäh wieder herabsinkenden 
Lidern hervor blitzte, ihn durchschaute und bis au f 
den G rund seiner Seele drang, daß Ich« sein 
innerstes Wesen eben so kühl und genau erforschte, 
a ls  stehe er mit der Sonde in der H and am Lager 
eines Verwundeten oder a ls  prüfe er einen soge­
nannten interessanten Fall. E r erhob sich. Abschied 
nehmend, und fragte: „D a rf ich wohl hoffen, daß 
S ie  meine Besuche jem als erw idern?"

„Rechnen S ie  m ir diese Versäumnis nicht a ls  
Unhöflichkeit an", entgegnete D r. Werner. „R uft 
mich die Pflicht nicht an ein Krankenlager, so bin 
ich mit schriftlichen Arbeiten oder mit zeitraubenden 
Versuchen beschäftigt. B isher w ar es m ir unmöglich, 
eine freie S tunde zu finden. Freilich kann ich 
Ih n e n  auch meinerseits nicht zumuten —"

„Ich werde wieder kommen," unterbrach G er­
hard, „vorausgesetzt, daß S ie  es m ir nicht gerade 
zu verbieten."

D er Doktkor nickte, aber in dem kalten, spöt­
tischen Ausdruck seines Gesichtes w ar zn lesen: „D u  
bemühst Dich vergebens; w as D u  hier suchst, wird 
D ir niem als zuteil werden."

S teiner wallte es nicht verstehen. Wie hätte 
er von Edith lasten können, au s deren Blick ihn 
langst die entzückenden Zeichen heimlicher Freude, 
mibeioiltztes Geivähreit.gküheiides Empfinden grüßten. 
Wie er nach ihr, so verlangte sie nach ihm; das 
meinte er sicher zu wissen. W äre es m ir einmal 
möglich gewesen, ste ohne Zeugen zu sprechen. Doch 
der B ruder und K atharina Hellmuth wußten diese 
Hoffnung stets zn vereiteln. S innend, erregt durch­
schritt er den Garten. D a  schimmerte es hell durch 
das Gezweig und lockte, ihn näher zu treten. 
Welch ein B ild! -

Neben dem alten G rabm al stand Edith und 
um wand die abgebrochene S äu le  m it einer G u ir­

lande wilder Rosen. D er W ind trieb ein lustiges 
S p ie l m it dem krausen flimmernden H aar des 
Mädchens, ließ es emporflattem und wie einen 
au s Goldfäden gewobenen Schleier wieder auf die 
schön geformten Schultern fallen. Heiß flammte 
es auf in  den dunklen Augensternen, und die 
durchscheinende Bläffe des lieblichen Antlitzes wich 
tiestm Erröten.

Gerhard ergriff die kleine, weiche Hemd, welche 
Edith ihm zum Abschied darbot; er sprach zu ihr 
erst ruhig und gefaßt, dann aber immer leiden­
schaftlicher und feuriger. Konnte er denn auch 
die vorschriftsmäßige Form  wahren, wenn er um 
dieses Mädchen w arb? Nein, dem wehrten zwei 
finstere Gestalten — Jose und Hellmuth. Wie 
im F luge mußte er sein Glück erfassen, es gleich­
sam raube», losreißen wie eine Rose vom dornigen 
Gezweig.

An Ediths W impern hingen schimmernde 
Thränen. D er kleine M und  zuckte, die junge Brust 
wogte, und aus den brennenden Augen la s  S teiner 
die wonnigste Antwort auf seine Frage.

D a  rief eine schrille, stahlharte S tim m e: ..Edith, 
wo bleibst D u ? "

Die Zweige wurden auseinander gebogen, 
und K atharina Hellmuth erschien, nachdem G erhard 
sich eben entfernt hatte.

S to lz  und herausfordernd stand Edith der 
alten F ra u  gegenüber. „W as willst D u  und 
w arum  folgst D u  m ir auf Schritt und T ritt? "  
rief sie empört a u s ;  „ich bin kein Kind, das man 
unaufhörlich überwachen muß. W rum schleichst 
D u  mir nach? Kaun ich » irg e n d  weilen, ohne 
daß D u  auf meiner S p u r  bist, a ls  bedürfte ich der 
,-rcmfttm Bevorm undung? D a s  w ird unerträglich; 
es reizt zum W iderstand."

„D er B ruder wartet auf Dich," erwiderte die 
Hellmuth kurz. „E r hat heute viele M auken- 
besuche zu machen und will nicht aufgehalten sein. 
Komm, das Mittagessen steht auf dem Tisch; ich 
spioniere keineswegs, sondern suche einfach u nan ­
genehme Austritte zu verhindern. Hörst D u  nicht, 
wie ungeduldig Jo se  schon klingelt. E r  darf keine 
Zeit verlieren."

Als die D am en in  das Speisezimmer traten, 
w ar Jo se  bereits anwesend und, wie es schien, 
in seiner schlimmsten Gemütsverfassung. N u r 
flüchtig und unfreundlich begrüßte er die Schwester 
und genoß fast nichts von den aufgetragenen G e­
richten, legte aber wiederholt die H and an die 
S tirn , a ls  fühlte er dort einen heftigen Schmerz.

Schweigend bot K atharina eine Schüssel nach 
der anderen an  und stellte sie, ohne zn nötigen, 
wieder weg.

D ie fest geschlossenen G ardinen hüllte« das 
geräumige Gemach, dein die m it schwarzem Leder 
bezogenen M öbel ohnehin schon ein düsteres Ansehen 
gaben, in Halbdimkel.

Auch Edith sah zerstreut umher, dabei leuchtete 
es wie ein köstliches, wonniges Empfinden aus 
ihrem Blick, und um den roten M und  spielte ein 
reizendes Lächeln. S ie  dachte und empfand leb- 
Halter a ls  andere Menschen, und ihr schönes Antlitz 
wurde zum Spiegel jeder Seelenregimg.

Jose beobachtete die Schwester unaufhörlich, 
doch ohne sie es merken zn lassen, dabei zuckte es 
seltsam in seinen scharfen Zügen. Endlich stieß er 
den S tu h l zurück und stand auf m it den W orten: 
„Ich habe keine Zeit mehrt Adieu."

„Sprich doch zu ihm ; sage etwas recht F reund­
liches," flüsterte K atharina dem MädckM zu. Wie 
au s einem Traum e wachgerifttelt, rief ihm Edith 
nach: „Kommst D u  bald zurück; werben w ir den 
Abend mit einander verbringen?"

„Ich  weih es nicht!" erwiderte er kurz; „viel- 
leicht seht I h r  mich in wenigen S tunden wieder, 
vielleicht bleibe ich die ganze Nacht w eg!"

„Gehst D u  zu einen« Schwerkranken?"
» J a ."
„ D u  hast ja  gar nichts genossen, Josö. Trinke 

wenigstens ein G la s  W ein," bat die Schwester 
schmeichelnd.

„N ein, nein, laß ' doch; ich will nichts." Alles 
reizte und verdroß ihn heute; kaum gönnte er den 
Frauen einen flüchtigen Abschiedsgrutz

Edith achtete nicht darauf; sie eilte in  den 
G arten hinunter und wiegte sich, die Hände unter 
dem Kopf verschränkt, in  der Hängematte. D a s  
rotgoldene H aar glitzerte zwischen den weiten 
Schlingen des Netzes hindurch, einzelne lockige 
S trähnen  hingen w irr bis zu den bunten Wiesen­
blumen hinab. Ein heißes, aufregendes Erw arten 
färbte des Mädchens sonst so bleiche W angen, und 
dennoch legte sie sich keine Rechenschaft ab über 
das, w as sie von der Zukunft verlangte und hoffte. 
Wie wäre es ihr auch möglich gewesen, die tausend 
Fragen, die ihr Herz bestürmten, zu beantworten, 
die wonnigen Gedanken in klare, feste Form en zn 
fassen und eiuzncngen? .

Dieses süße Nichtsthun, dieses glückselige Der- 
harren auf der Schwelle zwischen T raum  und 
Wachen ließ ihr die S tunden wie im F luge ver­
rinnen, bis K atharinas Stiium e die holde B e­
täubung verscheuchte.

„Komm' ins H au s! E in  Gewitter droht," 
sagte die Hellmuth.

Edith richtete sich jäh empor.
„Ich  dachte. D u  würdest von selbst herein 

kommen," fuhr die Hellmuth fort; „hörtest D u  
denn das dumpfe Grollen nicht schon längst?"

„Ich  habe kaum daraus geachtet; ich w ar zu 
müde. um mich auch nur zu rühre»."

Weißgesäumte, schwer niederhängenLe Wolken 
türmten sich dort, wo der feurige Sonnenball 
hinter den Bergen verschwunden war, übereinander. 
Die Schwalben flatterten dicht am B oom  hin und 
streiften ihn niit den metallisch schimmcrndmFlügeln. 
S o  regungslos, a ls  habe ein Zauberspruch die 
ganze N atu r in Schlaf versenkt, stauchen B aum  
»nd S trauch, selbst Blumenkelche und Halme 
schwankten nicht mehr. Todähnliches Schweigen 
herrschte ringsumher, und die Lust schien mit Elek­
trizität überladen.

Plötzlich zuckte blaues Licht hernieder, das 
Auge niit grellem Schein blendend. E in D onner- 
krach, und zu gleicher Zeit erhob sich ein wütender 
O rkan; er bog die Bäume, daß sie ächzten und 
knarrten, jagte abgerissene B lätter in  tollem W irbel 
umher und fuhr heulend um  das H aus.

Ediths fefsellos uiederwallende Locken flogen 
hoch auf und ringelten sich um die Zweige des 
Strauches, neben dem sie stand.

K atharina löste die goldenen S trähne  von dem 
Geäst und wiederholte ihre Aufforderung, rasch 
unter Dach zu treten. .

„Aber Jo se?"  stammelte d as M ige Mädchen 
ängstlich.

„E r weilt jedenfalls an  sicherem O rte, kus 
das Ungewitter seine W ut erschöpft hat. Komm! 
D u  glühst ja förmlich; schnell; es regnet schon!"

Vom S tu rm  vorw ärts getrieben, »erliegen sie 
den Garten. Gleich darauf prasselte der Regen, 
untermischt m it Hagelkörnern, an die Fenster.

E s schien, a ls  wollte sich der Aufruhr gar 
nicht besänftigen; zerriß das Gewölk an einer 
Stelle, so zogen wieder neue Wolkenmastcn heran; 
schwefliger Geruch erfüllte die Luft, und erstickend 
heiß w ar es in den Gemächern.

„Geh zn Bette, Kind." sagte K atharina, a ls  
das Tosen endlich etw as nachließ; „D u  siehst müde 
und angegriffen aus."

„Ich will den B ruder erwarten."
„D u  hörtest ihn doch sagen, daß er vielleicht 

die ganze Nacht weg b le ib t"
„N un, so wache ich b is zum M orgen!" ru f  

Edith, beide Fensterflügel aufreißend; „ich könnte 
doch nicht schlafcn; m ir ist so bang, so traurig , so 
ängstlich zu M ute. a ls  stände Unheil lauernd hinter 
mir. als müsse die nächste S tunde  etwas Entsetz­
liches bringen!"

„D ie Gewitterschwüle regt Deine Nerven auf," 
bemerkte K atharina beruhigend.

„W ohl möglich," entgegnete Edith und  schickte 
sich an, das Zimmer zn verlassen.

„W ohin gehst D u ? "  fragte die Besorgte.
„ I n  Jo ses Arbeitszimmer; von dort kann 

m an, w enn Blitze zucken, die ganze Gegend über­
blicken; vielleicht sehe ich ihn kommen."

„ I n  dem häßlichen Durcheinander dort drüben 
wird D ir  n u r noch unheimlicher. Doch wie D u  
willst. Gehen w ir also."

„Bleib hierl" bat Edith.
„W eshalb? Ich begleite Dich.«
„ D a s  sollst D u  aber nicht; D u  sollst nicht 

fortwährend auf alles achten, w as ich thue und 
lasse. Diese beständige Sorge oder Bevormundung, 
ich weiß nicht, welcher Ausdruck der richtige ist, 
verbittert mein Leben, ich. bin doch nun alt genng, 
uni selbst zu wissen, w as m ir from mt." S ie  nahm 
die auf dem Korridor brennende Lampe nist sich, 
ging in das bezeichnete Gemach und lehnte sich 
weit aus dem Fenster.

D er D onner rollte nicht mehr, doch m  der 
Ferne stammte es hänfig jäh auf, wählend die 
vorüberjagcnden Wolken sich oft rasch teilten und 
dann matten S ilberg lanz zwischen ihren Phon- 
tastischen Form en hindurch schimmern ließen. D es 
Vollmonds bleiche S trah len  suchten den schwärz­
lichen Schleier zu zerreißen, und wenn ihnen das 
sekundenlang glückte, so konnte m an ganz deutlich 
den schmalen, am W alde hinführenden Weg über­
blicken. — Nahte dort jetzt eine Gestalt, oder w ar 
es Täuschung?

Wieder erfolgte ein grelles Aufzucken. Wie 
geblendet drückte Edith die H and an die Augen 
und wandte sich nm. O , wie häßlich, wie un ­
heimlich sah es doch in diesem Zim m er au s! Die 
flackernde Lampe erhellte den R aum  n u r spärlich, 
gerade genug, um die Schatten der hier aufge­
häuften Gegenstände b is ins Grauenhafte zu ver­
größern und zu verzerren. D a s  w arm  keine 
Fledermausstügel mehr, sondern Gcierfittiche; die 
Schattenrisse der, Skelette hatten keinen Raum  an 
der W and, sie bedeckten sogar den. P la fo n d ; alles 
in diesen! Zimmer schien sich zn regen, zn wachsen, 
zu drehen. EK war, a ls  rückten die M auern  zu­
sammen, a ls  senke sich die Decke herab, kröchen die 
Schlangen aus ihren Spin tnsbehältc rn , grinse der 
Totmkopf aus dem Schreibtisch.

D a s  Mädchen schrie plötzlich laut auf und 
stürzte zur Thür.

D a  öffnete sich diese, und Jo ss  erschien auf 
der Schwelle. D a s  dünne, feuchte, schwarze H aar 
hing ihm tief in die S tirne. „W as ist's; w arum  
zitterst D u  und geberdest Dich wie eine W ahn­
sinnige?" herrschte er die Schwester an.

„Ich  erschrak —  weshalb weiß ich nicht", 
stammelte sie. „ E s  ist gräßlich h ierl"

„W arum  ärmst D u  demi herein, wenn Deine 
Nerven so schwach sirrd?"

„Um nach D ir  auszuspähen; ich ängstigte 
mich".

„D u  lügst!" rief Josä. „Nicht nm meirret- 
wrllen betratest D u  dieses Zimmer, sondern nm 
nach dem Neubau hinüber zu sehen; vielleicht stand 
da drüben Einer und winkte D ir  zu."

„W as fällt D ir ein? — Und weshalb bist 
D u  so aufgebracht?" fragte-Edith, sich bcrug an 
die W and drückend.

Katharina- hatte recht; zuviel durfte Edith sich 
nicht zumuten, furchtsam irrte ihr Blick nach der 
Thür, a ls  -müsse psi oft förmlich gehaßte, aber 
dock unentbehrliche Gefährtin eintreten und durch 
ihr klares, hartes, nüchternes Wesen das G ranen 
verscheuchen. Aber die Hellmuth kam nicht.

„W as m ir ist?" erwiderte Jos« nach längerem 
Schweigen, „D er P atien t, den ich behandelte, 
starb m ir unter den Händen; ich konnte ihn nicht 
retten."

„ D a s  ist trau rig ; aber we»m den Aerzten die 
Macht verliehen wäre, jeden am Leben zu erhalten, 
so gäbe es überhaupt keinen Tod mehr. Hinterließ 
er eine zahlreiche Fam ilie — unversorgte Kinder 
oder eine verzweifelte M utter?"

„E r stand allein."
(Fortsetzung folgt.)



PeiijkiW BklmtmchW.
Durch kaiserliche Verordnung vorn 

16. v. M ts . ist bestimmt worden, daß 
die 8 8 21, 26, N r. 1, 27, N r. 1,
26 und 29 des Gesetzes über die 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
vom 3. J u n i 1900 am 1. Oktober 
1902 inkrast treten. Nach dem 
qu. Gesetze dürfen bei der ge­
werbsmäßigen Zubereitung von 
Fleisch Stoffe oder Arten des 
Verfahrens, welche der W aare  
eine gesundheitsschädliche B e­
schaffenheit zu verleihen ver­
mögen, nicht angewendet werden.

ES ist verboten, derartig zubereitetes 
Fleisch aus dem Ausland einzuführen, 
feilzuhalten, zn verkaufen oder sonst 
in  Verkehr zu bringen.

Diese Vorschriften finden auf die 
folgenden Stoffe sowie aus die solche 
Stoffe enthaltenden Zubereitungen 
Anwendung:

Borsäure und deren Salze,
Formaldehyd,
Alkali- und Erdalkali-Hydroxyde und 

Karbonate,
Schweflige Säure und deren Salze 

sowie unterschwefligsanre Salze,
Fluorwasserstoff und dessen Salze,
Salicylsäure und deren Ver­

bindungen,
Chlorsäure Salze.
Dasselbe g ilt fü r Farbstoffe jeder 

A rt, jedoch unbeschadet ihrer V er­
wendung zur Gelbfärbung der M a r ­
garine und zum Färben der Wurst- 
hüllen, sofern diese Verwendung nicht 
anderen Vorschriften zuwiderläuft.

Wer wissentlich diesen Vorschriften 
zuwiderhandelt, hat Gesängnißstrafe 
bis zn 6 Monaten und Geldstrafe bis 
zu 1500 Mk. oder eine dieser Strafen 
zu gewärtigen, wird die Zuwider­
handlung aus Fahrlässigkeit begangen, 
so t r i t t  Geldstrafe bis zn 150 Mk. 
oder Haststrafe ein. Neben der 
Strafe soll auf die Einziehung des 
Fleisches erkannt werden.

Vorstehendes bringen w ir  hierdurch 
znr allgemeinen Kenntniß.

Thorn den 1. M ärz 1902
Die Polizei-Berwaltmrg.
Bekanntmachung.

Diejenigen M ilitärpflichtigen der 
Jahrgänge 1 8 8 0 ,1 8 8 1  und 1 8 8 2 , 
welche sich bisher noch nicht zur 
Stammrolle angemeldet haben, werden 
hierdurch aufgefordert, sich sofort 
unter Vorzeigung ihrer Losungs- 
bezw. Geburtsscheine in unserem M i-  
litärbnreau (Rathhans 1 Treppe) zu 
melden.

Es wird hierbei darauf hin­
gewiesen, daß für zeitig von 
hier abwesende Militärpflichtige, 
deren Eltern, Lehr-, Brot- oder 
Fabrikherrn oder Vormündern 
die Anmeldepflicht obliegt.

Thorn den 27. Februar 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es wird hierm it bekannt gemacht, 

daß vom 1. A p r il d. J s . an der 
städtischen Hebestelle der Bromberger 
Chaussee nur noch das Chansseegeld 
fü r V , Meile und an der städtischen 
Hebestelle der Culmer Chaussee nur 
noch das Chauffeegeld für eine Meile 
erhoben werden wird.

Die einzelnen Tarifsätze werden aus 
den an den Hebestellen angebrachten 
Taristafeln ersichtlich sein.

Thorn den 1. M ärz 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das zur Hilfsförsterei Guttau 

(Grundstück Guttun N r. 45) gehörige 
Land, ca. 1.766 da groß, soll vom 
1. A p ril 1902 ab im ganzen oder in 
zwei Theilen öffentlich, ineistbietend 
aus 3 Jahre verpachtet werden.

W ir  haben hierzu einen Bietnngs- 
termin auf Freitag den 14. M ä rz  
cr., vormittags 10 Uhr, auf dem 
Oberförstergeschästszimmer unseres 
Rathhanses, 2 Treppen, Anfgang zum 
Stadtbauamt, angesetzt. Die Be­
dingungen werden im Term in bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau I des Rathhauses eingesehen 
werden.

Thorn den 23. Februar 1902
Der Magistrat.

Am Freitag de» 7. März er.,
vormittags 10 Uhr, 

sollen im »-ovrnrkr'scher, Gast 
Hanse zu D orf B'rrglan nach­
stehende Hölzer verkauft werden: 
50 Eichenstänllne - für Stellmacher 
80 Birkenstanaen Z geeignet,
12 rm  E rle n -R n n d k lo b e n . für 

Drechsler geeignet,
45 „ „ -Kloben.
58 „ „ -Spaltkunppel,
48 .Hänfen Erleustranch,

166 rm Kiefern Kloben.
140 „  -S p a ltk rr iip p e l,
43 „ „ -Nnndknüppel.

320 „ „ -Stubben,
66 „ „ -Reiser 1.,

110 Haufen Kiefernstranch,
10 „ Eichenftranch.

Schloß B irglan
den 26. Februar 1902.

Die Gutsverwaltttng.
Wohnungen zu vermieden.

Zu enragen Bäckerstraße 10, I.

Bekanntmachung.
F ü r das neue Kalenderjahr empfehlen w ir  angelegentlichst unser

A r a n k e n h a u s - A b o ir n e m e n t ,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

ß 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „D re i M ark" 
aus das Kalenderjahr die Berechtigung znr unentgeltlichen K ur und Ver­
pflegung eines in  ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken­
hause. Außerdem w ird den Dienstboten nachgelassen, sich im  eigenen Namen 
fü r den F a ll einzukaufen, daß sie hier in einem Gesiudedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im  Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht aus kostenfreie ärztliche Behand­
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilm itteln außerhalb 
des Krankenhauses.

Auch sind Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magistrat, der 
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Kraukenhauskaffe den Einkaufschein aus das Kalenderjahr aushändigt, wom it 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. D ie Dienstboten werden nach Geschlecht und A rt, a ls : Köchin. 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

Alls den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne E influß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A r t hält, also z. B . mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser A r t gehörenden Dienstboten anmelden und fü r sie die Beiträge bezahlen.

E in Dienstbote der einen A r t kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A r t treten.

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Ze it angenommen. Das Anrecht 
auf freie K ur und Verpflegung t r i t t  aber erst zwei Wochen nach der An­
meldung ein. D ie bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch aus freie Kur und Verpflegung. F ü r die im  Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei- 
trag von drei M ark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, g ilt das 
Vertragsverhältniß als stillschweigend fü r das nächste J a h r verlängert und 
find dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages fü r dasselbe verpflichtet.

8 5. W ird ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkaufs­
scheines dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkasse im  Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein' zur Aufnahme in  das Kranken­
haus ertheilt.

I n  Nothfällen ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in  das Kranken­
haus zu veranlassen.

8 6. D ie Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. W ird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine M ark an die Krankenhanskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
fü r krankenversichernngspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn z u v o r  Be­
freiung von der Versicherungspflicht bei der Ortskrankenkasse beantragt und

ein im
durch letztere bewilligt sein muß.

a) Das Einkaufsgeld beträgt sechs M ark jährlich fü r die Person, 
d) 8 3 der Abonnements-Bedingungen: Der Einkauf erfolgt aus den 

Namen und g ilt nur fü r die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im  Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in  deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesummten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 

'  der Angabe der Zahl der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

o) 8 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Versicherungspflicht nur, sofern durch Ver­
trag die rhnen nach Artikel 60 —  jetzt § 6 3  — des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (—- auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im  Falle unverschuldete '̂ Krankheit — ) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

T h o r n  den 27. Dezember 190!.

Der Maüistrat,
Abtheilung für ArmensaLeu.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 6 . M ä rz  190S  

solle» auf dem ehemalige» 
Festiingszikgelei'Gelände westlich 
des Bn'icknikopses

42 zmmkW W lm e»
und demnächst Mlf dem alten und 
neuen Feftnrilis-Schiir'hofe ver­
schiedene

Gttiithe M Mecklikn.
Freitag den 7. M ärz  1S9S

1 Schuppen
bei Liinette VI (vor dem Brom­
berger Thor) und demnächst in 
der Kehle der Liinette lV (vor 
dem Cnlmer Thor)

W Mmirte Pallisaden
öffentlich, meiiibietend und gegen 
gleich baare Bezahlung unter de» 
im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden.

Beginn au beide» Tagen 9 Uhr 
vorm ittags. Versammlungsort 
am 6.. 8 "  vorm ittags, auf dem 
ehemalige» Festniigsziegeleige- 
lände. am 7. zur gleiche» Z e it 
am Bromberger Thor. 

Königliche Fortifikation.
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 6. d. Mts.,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem hiesigen Biehhofe 
im Auftrage des Konkursverwalters 
im k l b e r ' L  SetiultL'schen Konkurse 
Herrn Stadtrath I'ek lane r:

2 starke Arbeitspferde
an Meistbietende versteigern.

S s n i l r ik ,
Gerichtsvollzieher.

Mehrere 1 0 0  ebn, groben 
wie feinen

ies iil> Grii-e
h a t abzugeben

v .

Eine Wohnung
von 4 Zimmern nebst allem Zubehör 
vom 1. A p ril er. zu vermuthen 

M e lt ie n -  u . Schn tstr.-E cke  1 0 .

KÜillSM vil«  ' .  "  >
Die Königin der Sänger, Tag- und 

Lichtsänger, Stck. 4 Mk. Doppelschläger, 
Stck. 5 Mk. Fenerrothe Kardinäle, abge­
hörte Sänger, Stck. 8 Mk. Blaue Reis- 
finken, rothe Tigerfinken. Afrikanische 
reizende liebliche Sänger, P . 2 ,50,5  P  
10 Mk. Zwerg-Papageien,ZuchtpaarP. 
3,50 Mk. Kl.Papageien,sprechen lernend, 
Stck. 5 Mk. Versandt geg. Nachnahme. 
Garantie leb. Ankunft. 1 .̂ k 'ö i's te r 's
Vogel-Versandthans. Chemnitz i S.

K « «. Ä c h .
trocken und gesund, liefert b illig  nach 
allen Bahnstationen .

Paul bsoslins. Labmu
I  » ^

I

Erlaube m ir meine, jetzt nach dein 
neuesten System eingerichtete

Gardineittviischerei 
und Spanuerei

in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
Annahme jeder

A r t Gardinen, auch nur zum spannen. 
Schnellste Lieferung. B illige  Preise.

U L .  r L s u s s s » ,
Dcimpfwäscherei, Brückenstr. 14. 
M . Zim . n. K. u. B . z. v. Bacheftr. IS. 
G t. m . Z im .  z. v. Ätrobandstr. 6, pt.

is t äsr Hvlebtitzste k / la n ro n s to ir ,  v rk ö L t äie lernten unä ve rb e sse rt 

Ä le tz n a lltä t äerse lken !

2ur bevorstekenäen k'rUü.jaltrsäÄUKUux brinASn w ir  unsere ü b e ra ll b o ^ ä d r to n  K a lis a lz e : 

m it Laran tirt 9 o^ reinem  K a li,

R R ) E- m it Zarantirt 12.4 o/o reinem  K a li

unä m it x a ra v U r t  40  o/o re ruem  L a l l
. in  vm pkeklvväv L r in n v ru n x .

man versienere sieb, äass äie Kalisalze von äen uns anZeseblossenen kalisalLderawerken stammen, 
äa nur äann e ine O evrüür vorbanäsn ist, äass äie IVaars aueli fv lr lr l le d  m it äen oben an^sAebenen von 
uns xarantirten Ka1i§ebalten geimkert w irä .

verlrsukzynMs» «er stallmrkr .c«svoKl;l>sll.8<s«;furt.'
vlö 8iMlI-t!glIlIIlIlIL

VON

k s r l  M i o » ,  I l w r » ,
a i a l r » t L i  2 S ,

sinMelrlt rur Saison bei bekannter Garantie:

MM«, K«U!se, SelmiIiMIes,
MMIso, M . türm»,

N i l s  S o r l s n  K u l l u r -  u n r>  Q s r l s n K r L s e r »
8errMIa, 8gntmekeii, 8rl»t!mstzi', t iip M il,

kuMIMeimmll, ÜMemikeimmii,
knNer KvIirMenzsmsn etc.,

blscisl- unci I»subbol2ssmsn,
SS KIIIIIM- M  KeillüMiiMeis«, SS

nnr beste, kür biesixss Klima erprobte Sorten, auob in 
______ kleinen LlenZen unä 10 ktze. - krisen.

8?

L
G

I

K

G e s c h ä s ts -E rö ffn u n g !
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Um­

gegend, besonders den Bewohnern der Bromberger Vorstadt, 
die ergebene M itthe ilung, daß ich am 1. März 1902,
Brombertter Vorstadt, Mellienstr. 88,

(früher Lckuseck Vüring) ein

k e in e s  f l e i s c h -  n i u l  

A m s i w a a r e l i - L e s c l M
eröffne. Es w ird stet- mein Bestreben sein, nur reelle, 
gute Waare zu soliden Preisen zu liefern.

M it  der B itte , mein neues Unternehmen gütigst unter­
stützen zu wollen, zeichne

m it vorzüglicher Hochachtung

k 8 8 e ! i M - L r U l l M g .
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am hiesigen Platze,

MWKclm UM, kgliilmsMiiidi U. A,
eine

lüsükllgLS m im  ksgljglsi
unter der Firma

Vampk-Lrauorvi
Q r u b n o - O u l m ,

N i « a « l I s A 6  k l i o i u
eröffnet habe.

Die Verwaltung derselben habe
Hm, ^« Iiru ,n«8 hin

übertragen.
Unter Zusicherung koulantester Bedienung bitte um gütige Unter- 

stützung meines Unternehmens.
Thorn den 1. März 1902.

H ochachtungsvo ll

s r s . n s r v L  v r i > b i » o - v n l i m
O .  V .  i r U L P S I - t l .

s o ü ö « s < s

Kebt verlorsv, vena Idüreu 
u. Neuster mit sebarkvr Lauge 

»bKSvasebvll ^eräen. varnm uebmt 
immervr. Idsmprsn's Seikenvulver

mit äem S O R IV ^.
vas ist degnswer als alle Leiten unä 
maedt äen ^nstriob vns neu.

Nan verlange e« überall!

S d M  k>.
garan lirt reiner Traubenwein, brillan t 
moussirend, werden b. Abnahme in Kisten 
von 12 bis 60 F l., L  V i F t .  m it  M k .  
1,00, ittkl. Emballage vor E in tr it t  der

Schaitmweiilfteiier
abgegeben. Probeflaschen per Nach»
kksiniseke Seirtkeliefki, 

k.siprig-0onn8Er n,-. 314.
Rühmende Anerkennungen n. regelm. 

Nachbestellungen aus besten Kreisen.

H»Wue Zilizlirkt«
frisch eingetroffen, empfiehlt

Nstjlk. grmie Erbse«,
ü Pfd. 15 Pfg., empfiehlt

L .  ^ V i L L L i r r v - L l L ,
Leibitscherstraße 31.

Mit Blitzesschnelle
verschwinde» Hautnnreinigkeite» 
und Hautansschläge, wie M it ­
esser, Flechten. Bliitcheu, Finnen, 
Gesichtsröthe rc. durch täglicher 
Waschen m it Nadebcnler

A ltM m W k ic lZ t is t
v. kergmkuin L 60., llLtledeiü-vreKden.

Schutzmarke: Steckenpferd.
L S t. 50 P f. bei: 4 ä o lk
«f. Al. ^Vonälsed Xaebk. u. Muckers
L  Oo.

I ^ I u r  6 ^ 2  I V I s r k l
franko jsäor Ssbnstalion

kosten 50 Air. — 1 Lltr. breites — bestes 
verzinktes OrabtssÜeebt 2 . ̂ nkertisun^ 
von vLrlsnrLunen, «iiknvfböfsn, akilst-

von ŝ. Luslelü, Lubrori L

Zahn-Atelier
von

Lmma Lruorkun.
Alle Arbeiten unter Garantie. 

Schonendste Behandlung. 
Gerberstraße 31, H ,  im Hanse 

des Herrn Lirmvs.

j e « !  Z lro lj!
beste Q ualitä t, liefert billigst

_______ Labiau.
I n  nnsereiu Hause Bromberqer- 

und Schul,t r a ß e - Ecke, 1. Etage, 
ist eine

h m W W e  W «««,,
bestehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Fran  V,-. 
k 'u n v lr  bewohnt kvird, vom 1. A p ril 
1902 ab zu vermiethen.
Thorn. 0. ö. vietriok L  Lotin.

HlnsAftliA U»st««g,
1. Etage, 7— 8 Zimmer, reichlichem 
Zubehör, sowie Badeeinrichtung und 
Gasbeleuchtung, aus Wunsch Pferde­
ställe und Remise, vom 1. A p r il oder 
später zu vermiethen. Angebote unter 
N r. 1 00  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten. _______________ _

Mtlhelnistadt.
Fricdrichstrafze Nr. 14,

.................................  « » , .
3. Etage, 4 Zimmer, Badestube nebst 
allem Zubehör.

Desgleichen parterre, 3 Zimmer, 
Badeeinrichtung nebst allem Zubehör.

Daselbst auch 1 helle Kellerwohnung, 
3 Zimmer, große Küche nebst allem 
Zubehör, oder auch als Lagerraum 
p. 1. A p r il 1902 zu vermiethen.Aprll 1902 zu vermieth

Gine Stube,
park., Hinterhause, vom I .  A p ril 
zu vermiethen. ,

Tnchmacherstraff« ^

Druck und Verlaa von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


